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Wie Seine Tage, jo deine Kraft. 


Wie 
Das 
Das 
Nur 


deine Tage, 


de ſo deine Kraft, 
iſt, was Jeſus dir 
iſt, was Gnade dir 
bleibe ſelber fein herzensſtill. 


ſchenkt und ſchafft, 
geben will, 


Behalte offen das innere Ohr, 
Und ſchließe fremdem Geräuſche das Tor 


Laß nichts herein da und 
Was nicht gehörig in Gottes 


nichts hinaus, 
Haus. 


Doch wenn Er redet, dann handle dur 
Was Er dir jagt, das, Seele, tul 
Und tu es mutig und tu es froh, 
Denn jeine Liebe, die will es jo. 


Dann jind die Tage-boll Sonnenjdein, 
Was groß, wird groß dir, das Kleine klein, 
Und Jeſus iſt es der’3 in dir ſchafft, 

Wie deine Tage jo deine Kraft! 


9. v. R. 





Er führt gut. 


Murret nicht! 1. Korinther 10, 10. 


Die Mahnung, nicht zu murren, ſteht in einem ernſten Kapitel, wo 
Paulus den Korinthern vor Augen hält, wie es kam, daß Gottes Volf 


itrauchelte und fiel. 


Und eine diefer Urjadhen war: es murrte, 
Ssrael3 Meinung hätte Gott es anders machen jollen. 


Nach 
Gott verſorgte 


es zu knapp, lud ihm zuviel Mühſal auf, brachte es zu wenig raſch ans 


Biel. 


wüßten es beſſer. 


Kurz und gut, es dünkte Israel, es hätte es beſſer gemacht als 
Gott. So geht es uns immer wieder. 


Bald einmal dinft ung, mir 


Wenn wir SHerrgott wären, wir hätten ſchon längſt 


dies und das abgeſtellt, dieſem und jenem ein Ende gemacht und daflir 


endlich ... 


Ja, was hätten wir nicht! Aber mit ſolchen Gedanken hätſcheln 


wir gerade unſere Glaubensloſigkeit, weiſen dem Vertrauen die Türe und 


lehnen uns auf gegen Gott. 


Und doch gibt es auf der ganzen Welt nichts, 


das ſchlimmer und verhängnisvoller iſt als ſolche Auflehnung gegen Gott 
und ſolches Beſſerwiſſen, das ſchon Adam und Eva das Paradies gekoſtet 


hat. 


Uns hat es auch das Paradies gefojtet und hat ung die Welt zur 


Hölle werden laſſen, daB wir 613 auf diefen Tag nicht gelernt haben, Gott 


zu glauben und 


mn beit Der 
zum Frieden. 


Murret nicht! 


auch das aus jeiner Hand zu nehmen, was uns die Schultern 
)er Weg Gottes iſt eben ein Kreuzesweg. 





An alle M.B. Gemeinden der Kanadijchen Konferenz 


Da die Zeit der Konferenz der M. B. Gemeinden Kanadas immer 
näher riet, bitten wir folgendes zu beachten: 
1. a) Wir bitten alle M. B. Gemeinden Kanadas, die Zahl und die 


Namen ihrer Delegaten uns jobald wie möglich zuzuſenden. 


ipäter als den 15. Sunt I. 8.) 


(Bitte nicht 


b) Ebenfo bitten wir auch um die Zahl und Namen der werten Gaite, 


die zur Konferenz fommen möchten. 


c) Alle Delegaten und Gäſte, die bei ihren Verwandten oder Freunden 


Aufnahme finden möchten, werden gebeten, ( 
ihrer Verwandten oder Freunde doch recht bald zuzujenden, 


der C. N. R. und der C. P. R. fommen 
lich 7 Uhr morgens in Toronto ein. 


Unangenehmlichfeiten zu bermeiden. 
2. a) Die Transcanada Zlige 
nur bis Toronto. 


Sie treffen täg 
Nah einer Stunde verläßt der E. N. R 
um 10 Uhr morgens in St. Catharines ein, 
Konferenz it und wo Eud jemand in 


ung die Namen und Adrejjen 
um jeglide 


R. Zug Toronto und trifft dann 
welches die Abſteigeſtation der 
Empfang nehmen wird. 


i ü it ü i ätung in 
Sollten die Transcanada Züge mit über einer Stunde Verſpätung 
Toronto eintreffen, jo wiirde der nächſte und einzige Zug 1 Uhr, 35 Minu- 


ten nachmittags Toronto verlafien und füme dann 


St. Catharines an. 


6) Sollte jemand auf dem Autobus 
Catharineg’ Bus Depot und wende fih an 
Street, St. Catharines, Telephon: 57,961. 

c) Bäfte aus USY., die meiſtens auf Michi 
bi8 Niagara Falls, Ontario, fommen. 


4 Uhr nachmittags in 


fommen, der fomme bis Gt. 
Mr. 9. P. Frieſen, 123 Rafe 


gan Central fahren, mödten 


[ ä wůnſcht, daß dieſe werten 
— rwähnte Adreſſe 


Veſuchet beizeiten das Datum ihrer Ankunft an die — — wer⸗ 


einſenden moͤchten, damit ſie ohne 
den könnten. 
man: St. Catharines, 57,961. 

d) Um bier rechtzeitig für d 
wir alle Delegaten Freitag, den 2 


Seglihe Korrefpondenz in Ange 
ung fiir die Ronferenztage jende man 


Schwierigkeit in Empfang 
Sollte aber niemand auf der‘ Station jein, 


ie Ronferenztage 34 erſcheinen, würden 
Juli, hier erwarten. 

legenheit der Aufnahme und Betreu— 
an folgende Adreſſe: 

Mr. 9 


fo telephoniere 


J. Wichert, 


RR. 9, Niagara-on-the-Lafe, 
Ontario. 


ee een 


Aus Paraguay 


Ich erhielt den 1. Mai ein Tele 
gramm aus Mfuncion, id möchte 
binfommen wegen Landverſchreiben. 
Die Wbfahrt der zweiten Gruppe 
bon Bremerhaven hat fich verzogen, 
Io daß ich mich von der Arbeit im 


Chaco ffir eine kurze Zeit losmachen 


Br lonnte. Von den ſchwachen Fami— 
lien der vorjährigen Gruppe, d. D. 
die ohne männliche Arbeitskraft, find 
noch eine Anzahl nicht aufs Land 
gebracht... Es gibt in diejer Bezie- 
bung fo vielfeitige Fragen und PBro- 
bleme zu Töjen! Zür die, legte 

pe, 860 Perſonen, die in die- 
Sahr heriiberfamen, von denen 
nad) dem Chaco gefommen 

Bir 11 Rampb guaeneen 





rfer ange 


fahren werden; 


j 
gt ſol⸗ 


den. 
u net Ramp3 find ſchon Bru⸗ 
nen gegraben und fiir jedes — 
wird ein Gemeinſchaftshaus — 
das ſpäter als Schul- oder Bethau 
dienen ſoll. — 
icht ſo ſchnell, wie wir 
— Abe die — 
ir die Brunnen nicht zu 
— Man fann bier nicht 


haben find. Bar, 
olzhof fahren und GBr 
2 6 mtifien erſt Stäntme ge 


Bu- 


; ben beginnen. 
mit Brunnengrab anı 


dem noch der große angel 


Aber er führt - 
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Derunalückt! 





Lloyd Friejen, 18 jähriger Flieger 
eines gerenteten Zweiſitzers, verlor 
am 9. Mai im Winde fcheinbar die 
Kontrolle über jein Flugzeug und es 
Ihlug beim Landen auf den Weg ne- 
ben dem Flugfeld bei Steinbad), 
Dan., und Frieſen fam dabei um3 
Leben. Cr hinterläßt feine Eltern, 
Franz Sriejen, Steinbach, einen Bru- 
der und eine Schiweiter. 





Thomas Sawatfi, 18, der al3 Paſſa— 
gier mit Sriejen flog, erlag nad) 
etwa 15 Minuten den Berlegungen. 
Er Hinterläßt jene Mutter, Witwe 
Sawatzki, Steindad, Van. 








Fuhrwerke! Wenn wir erit die Sü- 
gemfihlen haben werden, die das M. 
E. C. flir die neue Anfiedlung in 
Sernheim wie auch Volendam ge- 
fauft, wird es in dieſer Beziehung 
leichter jein. 

Die Fahrt von Fernheim bis Ki- 
lometer 145 madte ih mit Pfer- 
den, troßdem das M. €. ©. hier 
3 Jeeps hat. In Paraguay it 
ihon 5 Wochen nit Gafolin zu 
haben. ° 

Auf den Wege in der Hike er- 
franfte meine® Fuhrmanns Wiens’ 
beites Pferd. Wir kamen, wenn 
auch ſehr Iangjam, doch bis Kilome- 
ter 145, dort aber fiel das Pferd. 
Den nächſten Tag ging e8 von Rilo- 
meter 145 bis Caſado mit dem 
Chaco-Erpreß. In Cafado ange- 
fommen, erfuhr ich daß mein Schiff 
mit 28 Stunden Verfpätung anfom- 
men würde. 

Set fite ich auf dem jauberen 
argentinischen Flußdampfer und 
fahre den Fluß hinab. Das iſt eine 
angenehme Abwechſlung. Meiner 
Frau ift der Verband vom gebroche— 
nen Arm abgenommen, und, wie Dr. 
Schmidt jagt, it der Knochen jehr 
aut zufammengeheilt. Sie hat zwar 
noch Schmerzen im Arm, mie auch 
in Bruſt und Rüden, da ihr zwei 
Rippen eingebrochen waren. Auch 
find die Flecken an den Beinen noch 
nicht verſchwunden. Die Werzte be- 
haupten aber, e8 wird alles gut 
werden. 

Lehrer E. E. Peters zog dieje Ta- 
ge aus feinem temporären fleinen 
Quartier aus einem Gtlibhen in 
jein Schulquartier ei Er ift mu- 
tig und froh in der Arbeit im der 
Schule und aud auf der Kanzel 
beim Verflindigen des Wortes Got- 
te3 





Für uns ift e8 eine befondere 
Freude und Segen, Geſchw. Peters 


mit denen wir jeit Sahren jo innig 
verbunden jind, al3 Nachbarn fiber 
der Straße in Philadelphia, Chaco, 
Praguay, zu haben. 
Alle Leſer herzlich grüßend, 
2. und C. A. De Fehr. 


- Einladuna 


zur provinzialen Konferenz, 
abzuhalten vom 12.—14. Juni 1948 
in Niverville, Manitoba, 


Die M. B. Gemeinde am Ort la- 
det hiermit freundlichjt ein zu diejer 
Konferenz und bejonder3 zu dem 
Feſtſonntag am 13. Suni. 

Alle Delegaten wird die Gemein- 
de aufnehmen und fürjorglich bewir— 
ten . Die Gäſte am Feitionntag, 
welhe einen Imbiß mitbringen, 
werden mit Kaffee und Milch ver- 
jorgt werden. 

Programm für den Feitjonntag. 
Beginn um 10 Uhr. 

Vormittag Meußere und Innere 
Million: — Millionar Sohann W. 
Lohrenz und Br. 9. H. Sanzen wer— 
den dienen. Die VBerfammlung 
wird Gelegenheit haben, ein Opfer 
zu bringen für die genannten Mij- 
fionen. Daß der Herr daS Opfer 
jelber entzlinden möchte und jeine 
Herrlichkeit offenbaren, iſt unfer 
Wunſch und Gebet. 

Der Nachmittag, beginnend um 
2 Uhr, iſt der Erziehungsfrage ge- 
widmet. Die Brüder 9. 9. Nede- 
fop und 3. B. Töws werden dienen. 

Der Abend, beginnend um 7.30, 
it dem Manitoba Ssugendfomitee 
eingeräumt unter Zeitung von Br. 
David Reimer. 

Kommt und lajjet ung unterein- 
ander bauen zum geiltlihen Hauje 


und zum heiligen Prieftertum, zu 9 


opfern geiltlihe Opfer, die Gott an- 
genehm jind durch Jeſum Chrijtum. 

Muf dem Lande halten wir uns 
an die gute alte Zeit und daher 
5 alle angegebene Zeit „Standard”- 
Zeit. 

Wir bitten auch herzlich, rechtzei- 
tig zu erjcheinen. 

Sm Namen der M. B. Gemeinde 


zu Niverville, 
Wilhelm Dyd. 


Bekanntmachung 
und Einladuna 


Zu Sonntag, den 6. Suni, zu 143 
Uhr Nachmittag und 7 Uhr abends 
(nad) neuer Zeit), ladet die M. B. 
Hochſchule in Winnipeg Euch alle 
zu ihrem Schulihlug und Gradua- 
tionsfejt in die Kirhe der Südend 
M. B. Gemeinde, Efe Suno und 
William, Winnipeg, ein. 

Bitte, fommt zur Zeit und bringt 
Eure Freunde mit. Am Nachmit- 
tage joll, jo Gott will, das Schluß— 
programm gegeben erden und 
abends findet dann das Gradua- 
tionsfeſt ftatt. 

Der Unterititgungsverein (die 
Mütter unjerer Schüler und Freun— 
de unjerer Schule) wird daflir Sor— 
ge tragen, daß. am Schluſſe der 
Nachmittagsverfammlung ein „Lund“ 
ferbiert wird. Die Einnahmen da- 
von gehen auch wieder für Schul— 
tiiche, welhe der Verein für die 
Schule kaufte. Alſo Takt es Euch 
gutſchmecken, wenn Ihr geiſtlichen 
und auch körperlichen Segen emp— 


fangen werdet., 
Das Schulkomitee. 


Zur Einwanderung 
der Flüchtlinge. 


Bruder C. F. Klaſſen verhandelt 
in Deutſchland mit einer Luftſchiff— 
geſellſchaft, um eine Anzahl Flücht- 
linge per Flugzeug nad) Ramada 
zu bringen. Der Preis pro erwach— 
jene Perſon joll $270.00 bis Mon- 
treal jein. Es fommt dann noch 
die Eijenbahnfahrtfarte 618 zum 
Beitimmungsort dazu. Laut Erklä— 
rung der Eifen bahngefellihaft 
fommt die reduzierte Roloniitenrate 
(115 pro Meile) nicht in Anmwen- 
dung. Die probinzialen Komitees 
find über dieſen Plan bereit3 unter- 

(Fortſetzung auf Seite 4—5) 





Nachrichten: 


— „Der Mennonit”, ein Ge— 
meindeblatt zunächſt für die menno- 
nitifche Neufiedler in aller Welt. 
Die erjte Ausgabe (Doppelnunmmer 
1—2) mit 16 Seiten, auf gutem 
Papier, enthält 16 Illuſtrationen, 
viel Information, Artikel, Geſchich— 
te und Statiftil. Das neue Blatt 
wird im Auftrage des M. C. €. in 
Bajel, Schweiz, herausgegeben und 
joll monatlich erjcheinen. Zur Schrift- 
leitung gehören 9. ©. Bender, C. 
3. Klaſſen, Robert Kreider, Peter 
Dyck, Siegfried Janzen, Irvin Horſt 
und Paul Peachey. Die Redak— 
tionsadreſſe iſt: Arnold - Bödlin- 
ſtraße 11, Bajel, Schweiz. Bezugs— 
preis (dur die M. C. E. Bros) 
für USW. und Kanada $2.00 pro 
Sahr, Brafilien 30 Eruzeiro, PBara- 
guay 3 Guarani, Mexiko 5 Befo. 
Es iſt wert zu abonnieren. 

— Die Smmigrantenfamilie Saf. 
Funk mit 3 Kindern wurde, wie wir 


‚in letter Nummer berichteten, von 


den Behörden in Quebec zurficge- 
halten. Den Bemühungen des Board- 
borjigenden $. 3. Thießen und der 
Beamten der ©. P. R. ift es ge- 
lungen, der Samilie die freie Wei- 
terfahrt zu Sac. Harms, Dliver, B. 
E., zu ermöglichen. 

— Sn boriger Immigrantenliſte 
war ein Name ausgelajien: da 
Gron, 17, aus Alexandrowka, Ruß— 
land, fährt zu David Geddert, 144 
Young Rd—., Chilliwack, B. €. 

— Das Land der Kolonie Volen- 
dam in Paraguay ſtößt in den Pa— 
Paraguay Fluß und dort foll ein 
Hafen angelegt werden mit dem 
Namen ‚Bort Menno”, wohl etwas 


— In der Sauptitadt Mjuncion 
jammeln ſich jo viele Mennoniten 
an und es fommen jo biele durd, 
dag man für die Gottesdienfte bald 
eine Kirche brauchen wird. 

— Etwa 40 Berjonen bon den 
Mennoniten, die aus Manitoba nad) 
Paraguay ziehen, fuhren nad) Mia- 
mi, Slorida, um von dort das Flug- 
zeug nah Ajuncion zu  bejteigen. 
Sie jollen auf dem bei Villa Rica, 
zirka 200 Meilen von Aſuncion an- 
gefauften Lande Vorbereitungen 
treffen für die 1500 Auswanderer, 
die im Juni auf dem Schiffe „Bo- 
— von Quebec losfahren wol— 
en. 

— Ein Raub der Flammen 
wurde am 14. Mat die Fabrik der 
Brüder Sak., Corn. und Pietr. 
Klaſſen auf Edifon Moe. in Nord 
Kildonan, bei Winnipeg. Wie man 
annimmt, duch Funken beim 
Schweißen verurſacht, verbreitete fi 
das Feuer mit Blikesjchnelle über 
das ganze 60’ bei 60’ Holzgebäude, 
welches die Arbeiter in großer Eile 
räumen mußten. Nur mit großer 
Anjtrengung gelang es der Feuer- 
mehr, die Wohnhäufer nebenan zu 
retten, Der teilmeife verficherte 
Schaden mwird auf ungefähr $50,- 
000 tariert. — 

— Unter den Krankenſchweſtern, 
die den Kurſus der Nervenheilan- 
jtalt in Brandon, Man., mit Aus: 
zeichnungen abfolbierten, waren fol- 
gende mennonitifhe: J. Penner, 
Brandon, Hope Töws und Anna 
Sanzen, Winnipeg. ; 

— In Krefeld, Nordweſt Deutſch— 
land, fand anfangs April die 2, 
Konferenz der ‚mennonitifchen Stu— 
denten aus Deutichland, von den 
Flüchtlingen und aus Solland ftatt. 
AS Redner traten Dr. E. Stauffer, 
Dr. Ben. Unruh, Dr. Cattepoehl, 
Prod. D. Schomwalter und Dr. 8. 
Beckarath auf. 

— Das größte Telesfop _ der 
Welt auf Mt. Palomar, California, 
wird noch immer eingeitelt und 
man erwartet mit Ungeduld der 
Moment, wann, dant dem neuen 
„Auge“, ungeſehene Weiten 
Weltalls ſichtbar werden ſollen. 
— Die weſtlichen Alliierten find 
übereingekommen, 


geben, die dem Senat und dem 
Haus der Vereinigten Staaten ent- 
Iprechen und bis zum 1. September 
errichtet werden ſollen. At 

(Fortſetzung auf Seite 4—1). = 
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Araber und Ausden kämpfen wie vor 5009 Iahren. 


Während die Vereinten Nationen verhandelten, um daS alte Serufalem 
nad) dem 15. Mai, wenn das britiiche Mandat abläuft, vor Zerftörung zu 
ſchützen, war ein Vortrupp von König Abdullahs arabiſcher Legion in 
Jericho eingerückt. Jericho hatte ſchon im Alten Teſtament eine hiſtoriſche 
und bibliſche Bedeutung. Nach der Eroberung der Stadt im Sahre 1451 
p. €. durch die Juden hatte Joſua Sericho, nördlich vom Toten Meer in 
der Nähe von den Ufern des Jordan gelegen, niedergebrannt. Wie es 
in der Bibel heißt, waren die Trompeten erflungen und die Mauern der 
Stadt waren gefallen, doch jagen moderne Wiſſenſchaftler, dab ein Erdbeben 
Sojua zuhilfe gefommen war. Mie dem aud) jei, jo hatten die Ahnen bon 
Abdullah Seriho an die Suden verloren und er iſt heute der bon Groß⸗ 
britannien ſubventionierte König von Transjordanien. Seine Situation 
it günſtiger, als vor 3000 Jahren, und Zericho iteht heute wieder im 
Mittelbunft der Berichte vom Kriegsſchauplatz. 

Die Aufmerkſamkeit der Welt war weit mehr auf Serufalem’ gerichtet, 
jeitdem König David es 1048 dv. E. von den arabiichen Sebufiten erobert 
hatte. Die Juden nannten die Stadt in jenen Tagen Salem und Salomon 
hatte jeinen QTempel in jenem Stadtteil gebaut, der heute al3 „Alt-Seru- 
jalem“ ‚bezeichnet wird. Die Vereinten Nationen wünſchen diejeg Stadt- 

gebiet mit jeinen altehrivfirdigen Reliquien und heiligen Stätten der drei 
Slaubens- ımd Religionsgemeinjchaften von den Kriegshandlungen der 
Suden und Araber frei zu halten, Dort liegt daS „Heilige Grab“ der 
chriſtlichen Kirche, die Gebet-Mauer der Suden und Omar-Moſchee der 
Vraber. In diefem fiir alle drei Glaubensbekenntniſſe geheiligten Diitrikt 
leben heute 2500 Juden und 25,000 Araber, die in den legten Wochen in eine 
blutige Fehde um Paläjtina geraten waren. 

Für die Engländer -war Serufalem in der ‚neueren Zeit ſchon faſt 
abgeſchrieben. Im Mittelalter hatte „Richard der Löwe“ einen Kreuzzug 
geführt, um die heilige Grabitätte aus den Sünden der „Ungläubigen” 
(Suden und Araber) zu retten. Später war Englands Intereſſe an Pa— 
läftina erlojchen, biS im 1. Weltkrieg Serufalem von einer britijhen Armee 
unter dem Befehl des Grafen Allenby erobert worden war. Von 1244 bis 
1917 war Baläjtina in den Händen der, Mohammedarer gewejen. Die 
Oberlehnsherrlichkeit fiber die heilige Stadt iſt in längeren Perioden von 
den Römern, Perjiern und Türken ausgefibt worden, nachdem die Suden 
im Anfang des Chrijtentums unter dem Druck von feindlichen Herrſchern 
nad) anderen Ländern ausgewandert waren. 

In der Geſchichte Paläſtinas bedeuten 30 Jahre nur einen Abſchnitt. 
Die Briten jagen, da fie zufrieden find, am 15. Mai von der Bürde des 

— Mandats befreit zu werden. Sie wollen es den Juden und Arabern fiber- 

- lajjen, jene grundlegenden Gegenjäte auszutragen, die beitanden haben, 

- jeitdem Moſes die Kinder Israel aus dem Lande Aegypten durch das Rote 

Meer in das „gelobte Land von Judäa“ geführt hatte. Heute ſoll Judãa 

der Name des jüdiſchen Staates jein, den der zeitgenöſſiſche Bionigmus im 

neuen Paläjtina zu errichten entſchloſſen it. "Die Araber ihrerfeit er- 

klären, daB jie feine Reſtaurierung nicht noch einmal zulafien wollen. 

‚ ‚Hier liegen die Urjachen des gegenwärtigen inneren "Krieges im heiligen 

Zand. Der Griff der Araber nad) Sericho, das ihnen vor 3399 Sahren bon 

= den Juden genommen worden war, it ſymptomatiſch flir den Krieg um 
u aläſtina. — 

SE & Dbgleih die britiiche Verwaltung Paläſtinas in der taufendjährigen 
Geſchichte des Landes nur ein mikroſtopiſch kleines Zwiſchenſpiel fein 
konnte, jo hat fie doch mehr und tiefer gehende Veränderungen gebracht, als 
ſie ſich früher in Jahrhunderten vollzogen hatten. Im Verlaufe der bri⸗ 
tiſchen Mandats-Zeit hat ſich auch die heutige kriegsähnliche Situation 

ickelt. 

In der britiſchen Balfour Deklaration vom Jahre 1917 war ange⸗ 
kündigt worden, daß „ſeiner Majeſtãt Regierung die Errichtung eines 
Kational-Heimes für die Juden in Paläſtina begünſtigt.“ Der Völkerbund, 
Sit Genf, hatte Britannien daS Mandat fibertragen, das Land zu bermalten 
und die Zionijten hatten damals begonnen, die Einwanderung nad Palä— 
ftina zu organijieren. Die jüdiihe Bevölkerung war bon 1922 bis 1944 
um 450,000 geiteigert worden, wobei hauptſächlich Suden aus Europa 
eingewandert waren. So parador es fingen mag, jo hatten die Araber 
in dem borher dünn befiedelten Paläjtina in derjelben Periode ihre jtärfite 
Bevölkerungszunahme zu verzeihen. Die vermehrte Anfiedlung der 
Araber war mit auf die Siedlungs- und Kulturarbeit der jüdiſchen Pioniere 
zurück zu führen. Mit der jüdiichen Einwanderung gab es erweiterte 
Arbeits- und Siedlungsgelegenheit. — 
Unmittelbar neben dem arabiſchen Hafen von Jaffa mar auf einer 
noch wenig £ultivierten Küſtenebene im rajchen Tempo die moderne Stadt 
Tel⸗Aviv entitanden. Die jüdiſchen Farmer entwidelten entlang dem Rl- 
ſtengebiet eine gewinnbringende Zitrus-Induſtrie u. errichteten umfang- 
reihe und tedmijch einzigartige Bewäſſerungsanlagen, um meite Streden 
von fonneverbranntemn und unfrucdhtbarem Boden urbar und anbaufähig 
zu maden. Das größte ee im Sordan-Tal war teilweise 
mad dem Vorbild von Tenejjee angelegt worden. 

— Haupthafen von Paläſtina nahm einen Aufſchwung durch ge— 

waltige Oelleikungen die aus dem Jrak quer durrch die Wüſte gezogen 
den konnten. Bon en a das gegenwärtige Schlag- 
wor tfü aläitina - Broblem: „Del“. : 
> im ie Deifeider im Mittleren Dften, um deren willen, ſowohl 
Bbritannien wie au) die Vereinigten Staaten davon Abftand nehmen 
en, die Arabiſche Liga zu verärgern, die einen jüdischen Raläitina-Staat 
jeder Form entſchieden ablehnt. ALS Millionen von vertriebenen Kriegs- 
en in Europa die Auswanderung nad) PBaläjtina erjehnten, glaubte 
nd die Einwanderungsquote äußerſt niedrig halten zu müſſen. 
u Beginn des Jahres 1948 gingen die Vereinigten Staaten dazu 

ihren im Vorjahr zugunsten der Teilung Paläſtinas in der General- 
ammlung der Vereinten Nationen eingenommenen Standpunkt grund- 
d zu revidieren. Mit der Verjhärfung des Paläſtina - Konflifts war 
‚britannien gezwungen worden, fein — Mandat über Palä— 
die Hände ionen zu legen. 
die Hände der Vereinten — RN: Cool, 


einen Engel de3 Himmels gebun- 

den und auf 1000 Sahre in den 

Abgrund geworfen, damit er nicht 

mehr die Heiden verführe, bis daß 

1000 Sabre vollendet find (Offb. 
am 
0 Die übrigen 
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Mennonitiſche Rundſchau 


zerrn in 
Periih- 


iammelt. Sie empfangen ihr Ur- 
teil nach ihrem Verhalten gegen die 
bedrängten Sünger Jeſu. Wer die- 
ien Liebe und Teilnahme Bun 
gehört zu den Gerechten, wer es nic) 
getan hat — zu den Gottlojen. Die 
Gerechten ererben das Neid), das ih⸗ 
nen von Anbeginn der Welt berei- 
tet iſt, das ift das Königreich Got- 
tes auf Erden. Der Gottlofen Teil 
iit die ewige Verdammnis. Sie ha- 
ben den freundlihen Ruf Jeſu: 
„Rommet her zu mir!“ verachtet und 
hören nun das furchtbare Wort aus 
jeinem Munde: „Gehet von mir, 
ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, 
das bereitet iſt dem Teufel und ſei— 
nen Engeln!” (Matth. 24, 14; 25, 
31—46; 10, 40-43). 

Mit dem Kommen des Herrn zur 
Aufrichtung des 1000jährigen Frie— 
densreiches steht der Abichluß der 
eriten Wuferjtehung in Verbindung. 
Sie beginnt mit der NAuferjtehung 
der Heiligen, die nach der Auferſte— 
bung Chriſti aus den Gräbern her- 


vorgehen, findet ihre Fortſetzung 
bei der Erſcheinung Chriſti zur 
Hinwegnahme ſeiner Gemeinde, 


dann durch das Lebendigwerden der 
„zwei Zeugen“ Gottes, die vom 
Tiere getötet werden, und ſchließt 
ab mit der Auferſtehung der Mär— 
tyrer der großen Trübſalszeit. 
„Selig iſt und heilig, der teilhat 
an der eriten- Auferſtehung, fiber 
jolche hat der andere Tod Feine 
Macht, fondern fie werden Prieiter 
Gottes und Chriſti fein 1000, Jah— 
re” (Dffb. 20, 46). 


Das tanjendjährige Neid. 

Chriſtus it König auf Erden. Er 
regiert jamt feinen Seiligen die 
Völker der ganzen Welt. Die Zeit 
der Erquidung ift gefommen. Friede 
herrſcht überall. Muh die Schöp- 
fung iſt freigemacht von der Knecht— 
ihaft des Verderbens zu der Herr— 
lichfeit der Kinder Gottes (Köm. 8, 
21). Alles, was die Mropheten 
bon diejen Tagen bverfündigt haben, 
geht in Erffillung. 

Doch jo Herrlih die Regierung 
des Königs Jeſu Chriſti auch ist, — 
nicht alle Bewohner der Erde find 
ihm bon Herzen untertan. Der 
Menſch wird im Friedensreiche nicht 
von Satan verſucht, aber er hat noch 
feine angejtammte jlindige Natur, 
muß auch jeßt zwiſchen Licht und 
Finſternis wählen und durch den 
Glauben an Jeſus Chriftus von 
neuem geboren werden; auh im 
1000jährigen riedensreihe lieben 
nicht wenige die Finſternis mehr ala 
das Licht. Viele verachten in ihrem 
Herzen die Serrihaft des unver— 
gleihlihen Königs Jeſu Chrifti. 

Das jüngfte Gericht. 

Der 1000jährige Sabbat ift zu 
Ende gegangen. Noch einmal fin- 
det eine Sichtung der Menichenkin- 
der jtatt, und zwar die allerlekte. 
Satan wird auf eine Fleine Zeit 
losgelafjen; er geht aus, die Natio- 
nen zu berführen. Alle werden zu 
entichtedener Stellungnahme für 
oder wider Gott herausgefordert. 
An den entlegenen Dertern der Er- 
de findet der Arge empfängliche 
Herzen flir feine Tügenhaften Vor— 
ipiegelungen. Ein großes Wolf 
fällt ihm zu. - Und es gelingt ihm, 
dasjelbe jo fehr zu verblenden, daß 
es wider die Seiligen und wider die 
geliebte Stadt in den Kampf zieht. 
Gott maht mit den Empörern kur— 
zen Prozeß. Feuer fällt vom Him— 
mel und verzehrt ſie. Ihr Verfüh- 
ter, der Teufel, wird jetzt fiir immer 
in den feurigen Pfuhl getvorfen, da 
au das Tier und der faliche Pro— 
phet find (Dffb. 20, 7—10). 

Darnach wird ein großer, weißer 
Thron fichtbar, auf welchem Chri⸗ 
ſtus, der Richter der Lebendigen u. 
der Toten ſitzt. Vor feinem Ange: 
lichte entfliehen Erde‘ und Simmel. 
Die Toten, groß und klein (Ror- 
nehme und ®eringe), jtehen vor 
dem Throne. Ein jeder wird nad 
feinen Werfen gerichtet. Wer nicht 
im Buche des Lebens verzeichnet ift, 
wird in den feurigen Pfuhl gewor- 
fen, welches ift der andere Tod 
(Dffb. 20, 11—15). 

Schaurige® Grab der unglficli- 
hen Menfchenkinder, welche die Fin- 


ſternis mehr Tieben als das Licht 


umd ſich des ewigen Lebens nicht 
wert adten.! 


Die Vollendung des Natjchluffes 


Gottes mit der Menfchheit. 


Gott jchafft durch fein Allmachts- 
‚wort einen neuen Simmel und eine 


neue Erde (ef. 65, 17; 2. Bet. 3, 
13; Dffb. 21,1 ff). Aus dem Sim- 
mel herab formt die 


Apoſtel. 


erleuchten die Stadt. 





i ewig 

Erdenleid hat es auf 

ae Die glücjeligen Se 
ner der neuen Erde find die bewä 


> jährigen 
j des taufendjährige 
ten. Bürger 18 Israel und den 
Friedensreiches er Yedensreich it 
al Das Fri 

Nationen. V Grde. 


orhof der neuen i 
er erfillt ſich das herrliche 
des Propheten Jeſaia Gap. t 
1922): „Die Sonne foll Ai 
mes ne Ban Dr Jen 
der Glanz des Mondes joll di a 
feuchten; jondern der Ss wirh 
dein erviges Licht DE BR 
dein Preis jem. : 
A mehr untergehen, noch — 
Mond den Schein verlieren; ze 
der Herr wird dein emiges = a 
fein, und die Tage u 5 bei 
iolfen ein Ende haben. Un 5 
Volt jollen eitel Gerechte jein a 
werden das Erdreich ewiglich a 
zen als die der Zweig meiner Fi a 
zung und ein Werk meiner 
iind zum Preife. Aus dem — 
ſten ſollen tauſend werden, und = 
dem Geringiten ein mächtig Volk. 
Ich, der Herr, will ſolches zu ſeiner 
Beit eilend ausrichten.” Ein fünd- 
108 Volk ohne Zahl dient dem 
Seren, ihm zum Preiſe, auf der 
neuen Erde, in diefem wundervollen 
Königreiche der Himmel. — „Siehe 
ich mache alles neu.” Durch Adams 
Fall ward das Königreich Gottes — 
auf Erden für lange Zeit aufgeho⸗ 
ben. Senfkornartig begann es wie— 
der am Sinai. Einen gewaltigen 
und herrlichen Aufſchwung nahm es 
nach abermaliger Unterbredung 
durch die Ericheinung Chriſti jamt 
feinen Heiligen mit dem 1000jäh- 
rigen Friedensreiche. Nunmehr 
prangt es zum Ruhme Gottes in 
ungeahnter, ewiger Serrlichkeit. Mit 
der neuen Erde hat e3 feine Vollen- 
dung erreicht. 

Die Braut, das Weib des Lam⸗ 
mes, wohnt im neuen Jeruſalem, in 
der Stadt Gottes (Offb. 21, 9; Ebr. 
12, 22). Dieſe hat die Herrlichkeit 
Gottes, der ihr Baumeiſter und 
Schöpfer iſt. Die Stadt hat eine 
Breite, Länge und Höhe von 12,000 
Stadien (1,400 'engliide Meilen). 
Sie iſt aus himmliſchem Golde er- 
baut und von einer aus Edelgeftein 
bergejtellten Mauer umgeben (Dffb. 
21, 16ff). Die Zwölf Tore der 
Stadt find zwölf Perlen. Die Tore 
tragen die Namen der zwölf Stäm- 
me Israels. Die Grunditeine der 
Mauer haben die Namen der zwölf 
Einen Tempel hat die 
Stadt nit. Gott iſt ihr Tempel 
und das Lamm, Es bedarf nicht 
der Sonne und des Mondes in der 
herrlichen Gegenwart Gotte® und 
de Zammes. Gott und das Lamm 
Auch die Be— 
wohner der neuen Erde wandeln in 
demjelben Lichte. Zwiſchen den Be- 
wohnern des neuen Serufalem und 
der neuen Erde findet ein beitändi- 
ger Berfehr ftatt, denn die Tore 
der Stadt werden nimmer geſchloſ⸗ 
jen. Kein Weſen, das die Sünde 
liebt geht durch die Tore der Stadt, 
fondern deren Namen  gejchrieben 
find in dem Lebensbuche des Lam— 
mes. 

sm neuen Jeruſalem fteht der - 
Thron Gottes und des Lammes 
(Dffb. 22, 1. 2). Aus demfelben 
fließt ein Strom lebendigen Waj- 
ſers hell wie ein Kriftall. Mitten 
auf der Straße der Stadt, auf bei- 
den Seiten des Stromes, fteht Holz 
des Lebens, das jeden Monat feine 
Früchte gibt. Much 
dung wird gegeffen (Offb. 2, 7: 2, 
14). * 


Das Eſſen der Frucht vom Lebens— 
baume gewährt den Heiligen hohen 
Genuß und dient zur unausgeſetzten 
Kräftigung ihres verklärten Leibes 

(vgl. 1. Moſe 83, 22). 

‚Die Blätter des Lebensbaumes 
dienen zur Geſundheit („Seilungs- 
bollendung“) der Nationen, der Be— 
mohrter der neuen Erde. Da es auf 
der neuen Erde weder 


Heilung derfelben nit die Nede : 


‚fein. Die Bewohner der neuen Er- 


de find flindlos, tie Sy a 
ee — war, an 
nicht verklärt. Da der Men 
wie die verflärten Bürger — 
en Jeruſalems es 
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en € Sünde noh 
Krankheit gibt, fo Kann auch — 


ſind fie 


beſtätigen, von 







—-5). 

Wenn die Heiligen berufen find 
niht nur die Welt, jondern au 
die Engel zu richten; wenn fie Ggf, 
tes Erben und Miterben Christ; 
jind, Chriſtus aber zum Erben fiber 
alles gejegt it, und wenn fie mit 
Chriftus auf jeinem Throne ſihen 
ſollen, dann müſſen wir annehmen 
daß fie nicht nur die neue Erde und 
ihre Bewohner, jondern ſamt Chri. 
ſtus da8 ganze Weltall regieren wer⸗ 
den (Kor. 6, 2. 3; Röm. 8, 17. 
Ebr. 1, 2; DOffb. 21). ; 

Sit diefes das Endziel, das Gott 
dem Menſchen nach feinem yner, 
forſchlichen Ratſchluſſe geftellt Hat 
dann wollen wir unter dem Bei, 
ftande Gottes mit Mofe viel Tieber 
mit dem Wolfe Gottes Ungemad 
leiden, denn die zeitliche Ergögung 
der Sünde haben, und die Schma 
Ehriiti fir größeren Reichtum bal- 
ten als alle Schäte der Welt, 

Die Mittleritellung Chrifti hörte 
auf mit der Vollendung des Seile. 
ratihlujfes Gottes (1. Kor. 15, 96, 
27). Alles, was ſich durch ihn Hat 
retten laſſen, ilt in die Gemeinschaft 
mit Gott zurüdgefehrt. Sein %. 
bensgeilt durchſtrömt die ganze wie— 
dergeborene Welt. Gott ift alles in 
allem. 

„Zod, wo iſt dein Stachel? Hölle, 
wo ijt dein Sieg?“ (1. Kor. 15, 55), 
„Das Zamm, da3. eriwlirget ift, it 
würdig zu nehmen Kraft und Reid- 
tum und Weisheit und Stärke un) 
Ehre und Preis und Lob” (Offb. 5, 


a). 


Alte Adreile: P. O. Bor 75 Superb, 
Saskatchewan. 

Neue: 983 School Rd., Yarrow, 
B. C. 


P. J. Klaſſen 


Unſere Reiſe 
bon Paraguay nach Kanada. 

Ich, Jacob Is. Wiens, mein Sohn 
Iſaak mit Familie, und Tochter An— 
na mit Familie, verließen a 17. 
März, I. 3. unfer Seim in Orloff, 
Col. Fernheim, Paraguay, um nad) 
Kanada zu fahren. Kamen am 20. 
März in Muncion an, wo wir ge 
trade die Smmigranten von Europa 
antrafen, die auf Heine Schiffe 
verladen u. nad) dem Chaco gebradit 
wurden. Wir eilten mit unſeren 
Sachen nad dem Menno - Heim. 


Weil wir 17 Perſonen waren, konnte 


das M. E. C. uns nicht alle aufneh- 
men. So juchten wir ung ein Pri- 
batheim und machten unfere eigene 
Kot. Wir fuchten beim M. €. €. 
Silfe, um mit unferen Dofumenten 
fertig zu werden. Die waren willig 
und famen uns mit Rat und Tat 
entgegen. Wir danfen herzlich; da- 
für! Beſonders war e3 der Bru- 
der Ernit Sarder, der ung durch die 
örtlichen Büros und auch beim ame- 
rifanifchen und engliihen Konſul 
half. Weil aber die Einreifeerlaub- 
nis für die zwei Söhne meines 
Sohnes Saat Wiens die über 18 
Sahren waren, noch nicht da mar, 
jo entſchloß ich mich, mit meiner 
Tochter Anna, ihrem Mann Abram 
Stanz Wiens und ihren 5 Kleinen 
Söhnen vorauszufahren. Wir an- 
dere hatten die Einreifeerlaubnis 
ſchon. Wir beitiegen am 8. April 
7 Uhr morgens in Mfjuncion das 


1 Uhr mittags in New Nork, wo 


in der Vollen- Iins pom M. C. €. aus eine Schw. 


tet. Der Himmilfche Water möge ei, 
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anzes Dorf fiber den Amur 

Er gefffihtet nad) Harbin. Dann zu- 
 Tegt im Sabre 1932 nad) Paraguay 
übergefiedell. —.. 

Die Neije von Harbin nad Bara- 
guad), Sernheim, hat 79 Tage ge- 
nommen. Ueberall war Gottes 

i Hand und jeine Gnade mit ums, 
hm die Ehre! 

Am 8. September 1947 hat der 
himmliſche Vater meine teure Ehe— 
gaftin von meiner Seite genommen, 
die noch To gerne zu ihren Geſchwi— 
tern in Kanada wollte; doch fie ift 
jaheim im obern Kanaan, wo es 
einjt ein ſeliges Wiederjehen geben 
wird. (Nachruf unten.) 

Euer Mitvilger nad) der himm— 
liſchen Heimat 





Jacob Iſ. Wiens, 
Nachruf. 

Meine teure Gattin, Eliſabeth, 
geb. Frieſen, (Tochter des Predi— 
gers Daniel Frieſen, Kaltan, Neu— 

Samara,) geb. in Kultſchuck, Krim, 
Rußland, am 16. Februar 1882, 
ſtarb im Philadelphia Krankenhaus, 
Fernheim, Paraguay, 8. 9. 47, um 
1 Uhr mittags. In ihrem 17. Lebens— 
jahre fand jie ihren Heiland u. Er- 
retter. Am 21. Mat 1900 wurde 
fie auf ihren Glauben getauft und 
in M. B. Gemeinde aufgenommen, 
und iit bis ans Ende ein Glied der- 
ielben geblieben. In der Ehe mit 
mir getreten am 23. Okt. 1901. 

Am 9 September, 3 Uhr nachmit— 
tags, fuhren wir mit der teuren 
Leihe zum Bethaufe nad) Karls— 
ruhe wo die Brüder uns Worte des + 
Troftes jagten. Br. B. B. Janz 


Sriedhofe gebracht und dem Schoße 
der Erde Üibergeben, wo fie dem Auf- 
eritehungsmorgen entgegenharrt. — 


Sie hinterläßt mich, den- trauernden an Frebs. 


Brüder und eine Schweiter in Al— 
berta, Kanada. — Wir trauern, 


nung haben. 


— Ein Oſtererlebnis. 





nen 41, Deutſchland.) 


Sabbat, erhielten wir vom M.C. C. 
ein Telegramm, daß die Leute vom 







 bielleicht das Doppelte haben. Ich fpridt e2. 
ordnete an, ſchnellſtens zu paden u. 








teigen. auch viele, 





ausgerichtet hat. Dann gehe ih 2ijährigen, 






net mir die nötige Ruhe. 





bon vor Sonnenaufgang au 





ne! Aber nicht fie iſt es, jon- den u 
N Er, der "Auferftandene, „ber 

her, glänzender und ſchöner, 
ichöner 
















Gedenke heute an mein Verſpre⸗ 
hen, wie der Schenke in 1. Moſe 
möchte ich beſonders erwähnen, weil — > wWeldjes ei benz alter; Riffen 
er gerade zugegen war. Er hatte Pr. Stepan Nesdoly machte, und 
Philipper 1, 23 zum Tert. — Dann möchte es mit diefem Schreiben er- 
wurde die teure Leiche zum Drloffer füllen. Stepan Nesdoly war Pre- 


diger der Ruſſ. M. B. Gemeinde in 
= Seine Frau ftarb 
Stepan Nesdoly lebte 
= er in Ried, als mennonitiiche Prediger 
ee un ER 
re Säweitern in Aukland — — hielten. Rußland hatte zu der Zeit 
ö — *nicht Neligionsfreiheit, 
| ivar verboten, unter den 
3 3 E Nuffen zu predigen. 
aber nicht als ſolche, die Feine Hoff- diger taten wie die Mpojtel (Ang. 
> — 5, 2829) und 
Der Ieidtragende Gatte u. Kinder. mehr als den Menichen. 
erhielt ein Teſtament gejchenft, be- 
fehrte jich, entfernte die Seiligen- 
bilder der NRechtgläubigen Kirche u. 
— entſagte ſich der Kirche. 
(Gerhard Faſt, Goslar, Fillerbrun- cr vom Prieſter in Bordjanka bei 
j der Polizei angemeldet und arre- 
War das diesmal ein unruhige® tiert. Er wurde nah Transkauka— 
Dfterfeit! Am 27. März, aljo am fien in die Verbannung geſchickt. 
Sonnabend vor Dftern, dem fjtilen Seine Familie wurde ihm entrifien 


Blaine, Sagt. 


Berjammlungen 


Als ih nach Ohlhof fomme, habe 
2. Paraguay) - Transport jpätejtend ich noch ein Viertelftündchen Beit 

‚mit allem Gepäd am 30. März nah und ich rufe noch einmal Neufelds 
Gronau, Weitfalen, fommen jollten. an. Rudolf ift am Telefon. 

Nun Tief ich noch jchnell zu den eng- Auto fönnen wir haben. Es ijt nur 
liſchen Behörden, aber alles war zu, ein Dreitonner, aber vielleicht fommt 
auch die deutihe Fahrbereitihaft. er mit einem Anhänger, das ijt je- 

. Dann eilte ic zum Bahnhofsbor- doch noch ungewiß. 
teher. Er verſprach mir, Plätze ſchwiſter haben bei drei Tonnen Ge— 
£ für 23 Perjonen von Goslar aus päck und dann nod die Perjonen, 
bis nah Münfter in den Perfonen- nein, ohne Anhänger geht's nicht. 
und D-Zügen am 30. zu reſervie- Ich bitte Rudolf, nod einmal nad) 
ren. ch wollte fonft einen Extra- Hannover zu fahren, denn der An— 
Magen für alle Perjonen und das Hänger muß jein. c 
Gepäck Haben, dazu'war jedod die er hinkommen, denn es iſt Sonn- 
Zeit zu kurz und dann. die Dfterzeit. tagsverfehr, und die meiſten Züge 
Wie aber nun mit dem Gepäck, denn ruhen. Ich rate ihm, ein Fahr— 
ein Stücd darf nicht über 50 Kilo- rad aufzutreiben und binzufahren, 
gramm twiegen, und jeder hat Ge- denn wenn der Anhänger nicht mit- 
paäckſtücke, die viel fehwerer find, ja kommt, nützt alles nichtt3. 


Wie aber joll 


Als ich in den Saal unferes Got⸗ 
das Gepäck auf der Bahn aufzuge- tesdienſtes trete, bin id) ganz er- 
ben, die Menſchen follten dann am ftaunt iiber den 

30. hier mittags Iosfahren, und die +roß der gelichteten Reihen wa 
Familie Neufeld in Hildesheim zu- Haum ganz voll. Darunter waren 
ei die bon weit her zu Be— 
Ich rufe Neufeld an. Die Tohter ſuch gefommen waren, 
kommt ans Telephon und jagt, fie der amerifaniichen Zone. — 
ätten in Sannover ein Auto in eine geſegnete ae = = 
usficht, ihr Bruder ift hingefahren. es gleichzeitig ein au fe a 
bends foll er zurickfommen. Sie und eine traurende Mutter mt 
erden mir dann mitteilen, was er ren Sindern unter uns ja 


guten Beſuch, denn 


ah Saufe und jammle mid; für Blühenden Sohn wir Öründonners- 


en Dftergottesdienft. Der Herr tag zu Grabe tr 
en ſtergottesdienſ boiſchaft des Au 
Am Oftermorgen, einem herrli- tete hinein in 

en Iend, unfern 
wunderfchönen Morgen, ftebe Grab des E ohne 
Ba Sonne, armen Mutter. 
en ie — gebt Tränen fließen, 


ferftandenen leuch⸗ 


Abſchied, aufs friſche 
8 der weinenden, 


fo jubelt doch das 


ö iſtus iſt auferitan- 
"die Hiebe ftrahlende Ofter- Sera, denn GETS Mi En 


ahre ich mit einem 
— hinter Gos⸗ 


al8 die Ofterfonne. Made nad anne ehe Befchti- 


7 ! Welde Iar. Auch dort 
at Ma. er, die ung verlaffen wollen, und 
ET a Gabe ihnen ner 
fommen. Als id 





Male? © 
Deutfeland 


u. die Kinder follten in 
der rechtgläubigen Kirche 
aufgebracht werden. Da 
berihwanden feine Kin— 
der aus Kieb u. wurden 
nah dem Kuban ge- 
bracht, wo unſere Ku— 
baner Mennoniten ſie 
erzogen und zur Schule 
ſchickten. Waſyl, Fred 
und John können noch 
ihre Bibel in Deutſch 
lejen . Stepan Nesdoly 
verbrachte act lange 
Sabre in der DVerban- 
nung ‚bi dag Manifejt 
wegen Religionsfreiheit 
für die Ruſſen kam. 
Nesdoly. jagte, hätten 
die Kubaner Mennoni- 
ten ihn damals nicht 
getröjtet und ſich jeiner 
Jamilie jo angenom- 
men, er wäre berzivei- 
felt. _ Ein Bruder B., 
der auch mit ihm 
in der Berbannung 
war als Stundiit, Hatte 
nad) 5 Sahren Verban- 
nung alles widerrufen u. 

== ging zurück zur Recht— 
gläubigen Kirche und Fam [o3.Diejer 
B. fam aud nad) Blaine Lafe, war 
aber leider bitter gegen Neligion 
und wurde „rot“. Vor dem Ariege 
fuhr er nah Kiev, um zu jehen, 
was er glaubte. -Er mollte aber 
bald zurüd nah Kanada. Sein 
Sohn jchiefte ihm die Bürgichaft und 
das Neileged. Er fam bitter ent- 
täuſcht zurück und ftarb. Der Tiebe 
Gott ſei jeiner Seele gnädig, jo 
betete Br. Nesdoly für ihn. Br. 
Nesdoly beitellt die Kubaner zu 
grüßen mit Matth. 25, 36 — 40. 
Cr wird Euch Kubaner in der Ewig— 
feit Ne Sand drücken. So wurde 
ein Ruſſe befehrt und blieb treu bis 
ans Ende. Der Serr erhörte jein 
Gebet und gab ibm ein janftes 
Sterben. Als ih ihn abwuſch und 
die Mugen zudrückte zur ewigen Ru— 
be, da dachte ih an das Wort: „Se- 
lig iind die Toten, die in den Herrn 
Herrn Sterben, denn fie jind gefom- 
men aus großer Trübjal und ruhen 


von nun an.” 
Grüßend, 


J. Funk, 
Blaine Lake, Sask. 


ſind Reimers. Sie haben noch am 
Tage vorher das Gepöäck aufgegeben, 
fahren jegt nach Goslar und wollen 


- nah Gronau. Zweimal waren jie 


geitern mit dem Gepädf auf dem 
Bahnhof geivefen. Die Kiſten ma- 
ren zu ſchwer und wurden nicht an- 
genommen. Schnell zurüd. Die 
großen Kiften werden zerjägt, aus 
einer zwei gemacht, alle helfen mit, 
der Schwager, aud) der Hauswirt, 
der Stellmaher. Dann wieder zur 
Bahn, jest geht's, jie werden das 
Gepäck los. Und nın fahren jie 
nah Goslar zum Bahnhof. Auf 
dem Wagen jiten neben der blafjen, 
fränflihen Frau drei Kinder und 
der Opa, ihr Vater von 73 Sahren 
Seine Frau mit einer Tochter hat 
der Opa auf der fchre£lichen Flucht 
im Winter 1945 verloren. Bor 
einigen Monaten erhielt er die 


Nahricht, fie jei in Sibirien ums. 


Zeben gefommen. Nun fährt er 


nad) Paraguay in den heißen Cha-- 


co. Das Fuhrwerk hält, die Män- 
ner jteigen vom Wagen, auch der 
alte Opa. Wir jchreiten neben dem 
Magen einher und plaudern etwas. 
Was hat er nicht alles erlitten in 
feinem Leben, der mennonitijche 
Bauer mit feinen großen, ehrlichen 
blauen Augen, die jo ausdrudspoll 
und fragend in die Ferne ſehen. Sch 
ſchaue ihn an und jtaune. So ru⸗ 
hig, ſo ſtill, ſo gefaßt, als wäre es 
nur eine Oſterfahrt nach Goslar. 
Und doch geht es nach Paraguay. 
Mit bald 75 Jahren noch einmal 
fiedeln mit feinem Schwiegerſohn, 
der Tochter und den. drei Enfeln. 


Wer gibt dem Manne die Kraft, 


das alles mit folder Ruhe und 
Faſſung zu tragen? Es iſt Chri- 
itus, der Auferftandene, der Leben- 
de, der Allgegenwärtige. Er meiß 
fi) in ihm geborgen, diefer Mann 
der Wanderichaft. 277 

Ein paar Minuten jpäter ent- 
führt der Zug fie mir. Sch ſtehe 
noch auf dem Bahnfteig des 1000- 
jährigen Goslars und blide dem 


Buge nad, den Flüchtlingen aus 
dem Dften, den Wanderern, die eine 
Heimat fuchen. Zum miebiel- 
ee wären fie in. 


0 | 
geblieben, oder zu ihren 









wenn e3 anders wäre, als es iſt, 
aber es ging nicht. Dort am 
Strande des Dnjepr geboren und 
aufgewachien, flüchtig, bon der 
Kriegsfurie dur ganz Deutjchland 
gepeitjcht, vielleicht heute oder mor- 
gen jchon auf der wogenden jtlir- 
mijchen See, fommt er nad) einigen 
Wochen Ar im Chaco von Para— 
guay. Und dort wird man ihn be- 
graben, dort findet daS ruhelos ge- 
plagte Herz endlich Ruhe von die— 
jem Wander- und Bilgerleben. 

Zweiter Dftertag. Bormittags 
bin ich mit meiner Frau in der Kir— 
che, dann hänge ich wieder an der 
Strippe des Telephons. Nudolf 
Neufeld hat den Anhänger befom- 
mem In der Naht vom 30. auf 
den 31. März um 12 Uhr wollen 
jie alle vom Bahnhof Hildesheim 
abfahren. Gott ſei Dank! Nun 
noch ein Auto, welches unjere Leute 
bon bier nah Hildesheim fährt. 
Alle Verſuche ſcheitern. Am näd)- 
ten Morgen gehe ich zu einem eng- 
hihen Beamten, und jiehe, er ber- 
ſpricht uns ein Auto. 

Nachmittag geht meine. Frau nad) 
Ohlhof zum Abſchied. SH ill 
jpäter nahfommen. Da plötzlich 
find unfere Sinder Gerhard und 
Hanna aus Wernigerode zu Beſuch 
da. Gerhard jegt ſich aufs Rad, 
jeine Mutter zır holen, denn fie 
wollen nur einen Tag bei uns fein. 

Abends bin! ich wieder mit ihm 
in Ohlhof. Das Auto fommt. Die 
Sachen werden eingeladen, dann 
jteigen die Frauen und Kinder ein, 
denn bier ıjt fein Mann dabei. Die 
Tränen fliegen, bejonders bei einer 
Frau, die ihre Tochter mit dem 
Schwiegerſohn hierlaſſen muß, die 
doch auch mitwollten, aber nicht kön— 
nen, weil bei ihnen heute ein klei— 
nes Töchterchen das Licht der Welt 
erblickte, und zwar in einem Hüh— 
neritall, in welchem die Eltern ihr 
Jlüchtlingsdafein frilten. Sie hat 
die Enkelin aber noch gejehen, die 
Dma. &3 war ihr doch eine Freu- 
de, und fie werden ja nachkommen, 
die Kinder mit der Kleinen, nad 
Paraguay in den Chaco. Als alle 
oben jind, werden mir für einen 
Augenbli jtille, ich empfehle die 
Scheidenden in emem furzen Gebet 
dem Schuß des Allmädtigen. Wir 
fingen nod einen Vers aus dem 
Liede: „Gott mit uns, bi3 mir 
uns wiederſeh'n!“ Dann jekt ſich 
das Auto langjam in Bewegung, 
und ſie fahren davon. Es ift 8 Uhr 
abends. Sn Hildesheim follen fie 
um 12 Uhr nachts abfahren. Nun 
iit alles in Ordnung — und id) 
fann ruhig fchlafen. 

Nun find fie ficher ſchon in Gro- 
nau, denfe ih am nächſten Tage 
beim Erivaden. Da, furz dor Mit- 
tag fommt ein Telegramm: „Wir 
liegen in Hildesheim, Mutp nicht 
gefommen. Bitte um weiteren 
Transport.“ Schnell eile ih ans 
Telephon. Nah langem Warten 
befomme ich Feldbergen und frage 
nach Neufelds. — Sie find fort. — 
Wann? — „Um 6 Uhr.” — Gott 
jei Dank! Sch blide auf mein Te- 
legramm von Hildesheim: 6 Uhr, 
20 Minuten. 

Das war nocd einmal wieder ei- 
ne Warte- und Prüfungszeit für 
unſere Geſchwiſter dort, aber jchon, 
al3 jie das Telegramm aufgeben, 
nähert jih daS Auto und hat jie 
hoffentlich noch rechtzeitig u. mohl- 
behalten nad) Gronau gebradt. — 
Und iſt es nicht oft jo in unferem 
Leben ? 

Nachmittags ſtehe ich mit unjeren 
Kindern an der Zonengrenze. Vor 
dem Grenzbächlein empfehle ich ſie 
fur; dem Schuß des Herrn, und 
wir berabjhieden und. Dann ma- 
ten jie dur) den Frühlingsbad). 
Sch blicke ihnen nad, bis fie dort 
hinter dem friedlich adernden Och— 
jen die Zanditraße erreihen. Dann 
fehre ih um nad) Go3lar, dem tau- 
fenjährigen Goslar. Dort ging’3 
nad) Paraguay, hier über die Zo— 
nengrenze, und hoch oben in den 
en ſingt die Frühlingslerche ihr 
ied. 

Ein Dftererlebnis, und Chriftus 
it auferftanden, auch für uns bier 
in Deutjchland im Flüdjtlingsda- 
fein, auf der Wanderjchaft zwiſchen 
den Bonengrenzen! — 

Serzlihe Grüße dem M. €. E., 
allen in Kanada und Paraguay, u. 
den Lagern und in der Zerftreuung. 


Bitte zu beachten: 


Briefe an E. F. Klaſſen in Euro- 

‚pa find wie folgt zu adreſſieren: 
r. ©. F. Klassen 

D. P. Branch CAD 

APC: 757° EUCOM... . 

c/o P. M. New York, N. Y. 


Seine Telegrammadrefie it: 
KLASSEN MENCENCOM 


ie 






Fortſetzung 
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Ein offener Breif 
an alle Schulfreunde der M. B. 
Hochſchule in Winnipeg. 

Unlängjt jchieten wir Euch, we— 
nigſtens vielen von Euch, einen fur» 
zen Bericht über den Merdegang 
unferee Schule. Eingejhloffen war , 
aber auch zugleich die Bitte, derjel- 
ben eine finanzielle Unterſtützung 5, 
zufommen zu laſſen, weil wir mit u 
dem Bau no nicht ganz fertig 5 
iind. Ihr wißt ja, daß alle unfere — 
gemeinſchaftlichen Unternehmungen 
nicht von nur ein paar Freunden 
der Sache getragen werden können, 
ſondern die Unterſtützung vieler be— en 
dürfen. Wir hatten auch jedem — 
Brief ein rfidadrefjiertes Kouvert 
mit der Adreſſe unferes Kaſſierers 
beigelegt. Eine nette Anzahl bon ii 
Euch haben davon Gebrauch gemacht Ri 
und einen Beitrag für die gute * 
Sache eingeſchickt. Dafür ſei Euch 
allen hiermit ein herzliches Danke— 
ſchön ausgeſprochen! 

Diejenigen, die ihren Beitrag 
noch nicht eingeſandt haben, es aber 
doch tun wollen, bitten wir, doch 
bald von ſich hören zu laſſen. Der 
Frühling it da und wir müſſen 
wieder an die Arbeit. 

Die Adreſſe unjeres Kaſſierers iſt: 
A. F. Janzen, 109 Cobourg Ave., 
Winnipeg, Man. * 

Im Namen des Schulkomitees, 

F. Klaſſen. 


Auch eine Meinung. 


Freue mich immer, wenn in un— 
ſeren Blättern Wächterſtimmen er— — 
ſchallen, und ich möchte ihnen ſagen: 

Ruft lauter und lauter! 

Habe des „Bilgers Botſchaft“ im 
„Bote“ vom 31. März, 7. April u. 3 
14.. April mehreremal durchgelefen 
und muß meine Meinung nieder- 
ihteiben. Schon als fleiner Knabe 
habe ich mich geärgert, wenn unjere 
Eltern bejchuldigt wurden. Sch er- et 
innere mich wie mein Bater, ich 4 
hatte einen fehr jtrengen Water, = 
Gott ſei Lob und Dank, — von 
meinen Onfeln und Tanten ber- 
mahnt wurde, er jei zu hart gegen 
jeine Söhne. Sch Schelm jtand hin— 
ter der Tür und lauſchte, und är- 
gerte mid. Wir wollen unjere EI- 
tern doch in Ruhe laſſen. Wir find 
zertreten um unferer eigenen Sün— 
de. Wir wollen rechtichaffene Früchte 
der Buße fun, wie Johannes de 
Phariſäern zuruft. Wir haben u 
nit nur mit der Reiſeſchuld ver— 
jündigt. Die erjte Schuld war, daß 
wir unjere Rinder von Haufe jhid- 
ten, Geld zu maden, und haben 
dadurd) viele verloren. Es iſt au 
unjere Schuld, nicht der Sünglinge, 
daß unjere Slinglinge ſich am Kriege 
beteiligten. Mit dem Farmhandel 
durchs Gericht gehen, iſt auch nicht. 
ohne Sünde abgegangen. Ein jeder >= 
prüfe jich ſelbſt. Werde ich auch in = 
ein Weſpenneſt greifen? Unſere 
Schminke, jehr kurze Röcke und fehr, 
ſehr Eraufe Haare? Was verfpricht 
der Herr in Jeſaja 3, 24 dafür? 
Das iit jo meine Meinung, und 
Paulus jagt: „Ein jeder jei feiner 
Meinung gewiß. = 

Jetzt noch etliche Fragen: Wie 
verhält es ſich mit der Schuld un- 
jerer Benforen in Ottawa, im Ver— 
gleich mit der Schuld unferer Jüng- 
linge, die im aktiven Dienft waren? 
Dder, wenn die Stinglinge in Uni- 
form getraut werden? Darf id 
noch fragen: Warum werden Nicht- 
gemeindeglieder getraut? — 

Sm Jahre 1917 auf einer Sani- 
täter-Berfammlung in Moskau, zu 
welcher auch Botichafter Epp, B. Un 
ruh, 3. H. Sanzen und, id glaube, 
ein Braun erfhienen waren, da 
war es J. 3. Dyd, den ich in der 
Barade fennen lernte und achtete, 
der auf die Nednerbühne fprang u. 
unfere Großmtitter beichuldigte, die 
Mägde auf Stroh gelagert und mit 
Prips verdfinntem Sirup gefpeift 
zu haben. Rn. 

Das Neich Gottes bauen wird 
gegenmwärtiger Zeit zum Gewer'! 
gemadht. Wollen uns nicht irren 
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die Niniviten! R 

Wir mollen wieder zum Seren 
gehen, der wird uns heilen! 

Unfere Väter wollen wir in 9 
laffen! Der Serr gab ihnen ih 
Meltejten, aber Er gab ihnen a 
den Johann Cornies, durch t 
Er ausrichtete, was Er dur) 
Aelteſten nicht konnte. Wir mol 
für alles dankbar fein und de 
Herrn allein die Ehre geben. 

Unfere Stinglinge find nie 
lein ſchuld, nein, nein! Die gr 
Schuld tragen wir Eltern. Mir 
ben zu jehr mit den Schwertern 
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Seite 4 Siaof Sadarias, dien Am 26. April, 4 Uhr morgeng, 


Neue Bücher! 





1. Chrijtus, der Herr der Gemeinde. 

2. Die göttlihe Diagnoje des Her- 
zenszuftandes der Chriitenheit 
der Endzeit. — 

3. Der göttlihe Rat an die laue 
Chriftenheit der letten Zeit. — 

4. Buße der lauen Chriftenheit der 
Endzeit. — 

5. Der Heilige Reit der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
bon 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Herrn Mahnung 
an die Gemeinden 
der Endzeit.“ 
in gutem Druck, auf beſtem Papier 


und in ſchöner Ausführung, bro— 
ſchiert, ſind jetzt erhältlich für: = 
Einzeleremplar, portofrei ........ de 
10 Exemplare und mehr ........ 65€ 


Miederverfäufern günitiger Rabatt. 
(Auflage nur klein, deshalb ijt e3 
ratiam, jet zu beitellen.) 
— — 


„Eine Zeugin dJeſu Chriſti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Senny de Mader, 
padend erzählt. 


Diejes in deutſcher Ueberjegung ganz 
neue Bud iſt reih an Führungen und 
Erfahrungen im Dienfte des Herrn in 
den verfhiedenen Ländern Europas und 
Aſiens und unter vielen Raſſen und 
Sprachen Rußlands. Sei es ihre Ar» 
beit al8 Pilegerin der Kinder in den 
Glendövierteln Moskaus, oder ihre Tä— 
tigfeit unter den Verbredern auf Sa⸗ 
chalin, die Betreuung der Pilgerzüge 
auf der Ueberfahrt nach Mekka, oder 
die Verbreitung der Bibel und deren 
Teile in Zentral-Aſien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli⸗ 
ſchen Richtungen Rußlands, und, nicht 
zuletzt, auch die qualvollen Monate in 
den Sowjet-Gefängniſſen — alle dieſe 
Erlebniſſe zeugen von dem unerſchütter— 
lichen Xertrauen auf den Herrn und 
Meijter, dem fie ihr Leben und ihren 
Dienit jo volfjtändig zur Verfügung ges 
eilt hatte. 

A} u Buch will den Leſer zur Befin- 
nung aufrufen und ein Bekenntnis fein, 
für den jiegreichen Glauben an Jeſus 
Chrijtus, den Sohn Gottes. e 

252 Seiten, 8 Ilfujtrationen und ei- 
ner Karte, Papier und Drud gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... $2.85 

(Wiederverfänfern Nabbat) 


ar %* 
„Deutichland zwijchen 
asitern und moraen. 
Bon Paſtor W. Lüthi. 


..Gin Neifeberiht des Verfaſſers, der 
im Anftenge der Evangeliſchen Kirchen 
der Schweiz das heutige Deutſchland 
beſuchte und nun möglichſt objektiv mit— 
teilt, was er mit ſeinen Augen geſehen 
und mit ſeinen Ohren gehört hat. 
Der Inhalt verzeichnet 3. B. ſolche 
Kapitel: der deutſche Bauer; die Ju⸗ 
gend; Beſatzungsmächte; die drei Kir— 
chen in Deutſchland; der Klagegeiſt; 


yon ber deutihen Schuld: Kirche und 
u Rolitif; Berlin; die Ruſſen; vorgerückte 
J Zeiger der Weltuhr, u.a.m. 
F 118 Seiten, klarer Druck auf gutem 
> Papier, portofrei ......r..... $1.25 
se 
er The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 


672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


















Nachrichten. . . 
(Fortjegung von Seite 1—5) 
Die neue deutſche Negierung flir 

Weſtdeutſchland joll mehr und mehr 

mit Vollmachten fiber die inneren 
Angelegenheiten ausgejtattet werden, 
während ji die drei Offupations- 
mächte die Kontrolle der Außenpoli- 
tik und der Ein- und Ausfuhr vor- 
behalten. 
Sollte fpäter die Einigung bon 
ganz Deutichland erfolgen, dann 
. würden natürlich auch Vertreter der 
— Dftzone in dem Kongreß Sit und 
Stimme erhalten. 
Premier King erflärte, daß er 
im Auguſt bei der Konvention der 
 Tiberalen Partei al3 Premier u. PBar- 
teiführer zurüctreten werde. Gein 
hfolger werde einige Zeit benöti- 
















Bei Zeduc, Alberta, ftrömt da3 
el unfontrollierbar aus einer 
auelle und hat bereit3 einen See 
der 40 Acres bededt umd 
75,000 Faß Rohöl ent- 
erden Eoloffale Anftren- 
ht, da3 Del abzupum- 
tung mit Kontroll- 


—* Pr 





Mennonitiſche Rundſchau 


— Es wird erwartet, daß die 
Welt in dieſem Jahre beſſer mit 
Weizen wird verſorgt werden und 
die wirkliche Nachfrage wieder den 
Preis bejtimmen wird, nicht die Re— 
gierungen, wie in den letten friti- 
ihen Jahren. Europas Ernteaus- 
jihten jind bedeutend bejjer, als vo— 
riges Jahr. Aſien, Australien und 
Südamerika haben auch mehr einge- 
beimft. Kanada wird wohl 500,- 
000 Aeres weniger Weizen ſäen, in- 


folge jpäten Srlihlingg, und die 
Ausſichten für Nordamerifa find 


noch nicht feſtzuſtellen. Sn den Er- 
port Ländern wird aber Ende Suli 
noch 409,000,000, Buſhel Weizen 
jein, während es im vorigen Sahre 
nur 222 Millionen waren. Sn den 
Vereinigten Staaten wird Weizen- 
erportfontrolle wohl wieder bon der 
Regierung an den Pribathandel 
übergeben. 

— Am 14. Mat, vor dem Sab— 
bat, ſtrömten die Suden in Ranada 
in ihre Synagogen, um die Iekten 
Vorbereitungen zu treffen flir die 
Proflamation des neuen Staates 
„ssrael” in Baläftina.. Am näd- 
ten Tage trat die proviſoriſche Re— 
gierung mit dem polniſchen Juden 
Ben Gurion an der Spite in Se- 
rujalem ins Amt. Als eriter Akt 
wurden alle Beſchränkungen der jti- 
diihen Smmigration und des Zand- 
faufes aufgehoben. 

Sn Winnipeg fand vom 13. bis 
zum 16. Mai die fanadiiche Zioni- 
itenfonferenz itatt. 


x 
USA. — Das Staatsdepartment 
veröffentlichte die Verpflichtungen, 


die elf in den Marſhallplan einge— 
ſchloſſene Länder als Gegenleiſtung 
für die amerikaniſche Unterſtützung 
übernommen haben. 

Sie wurden in einem Notenaug- 
taufh zwiſchen den Bereinigten 
Staaten und England, Frankreich), 
Stalien, Defterreih, Dänemark, Js— 
land „Irland, Zuremburg, Solland, 
Norwegen und Schweden feitgelegt. 
Mit Belgien, Griechenland, Bortu- 
gal, der Schweiz, der Türfei und 
den weſtdeutſchen Okkupationszonen 
müſſen die Verhandlungen noch ge— 
führt werden. 

Abgeſehen von der allgemeinen 
Kooperation ſind die erwähnten 
Länder auf folgende Verpflichtun— 
gen eingegangen: 

1. Jede Nation wird in der näch— 
ſten Zukunft mit den Vereinigten 
Staaten eine ins Einzelne gehende 
Vereinbarung eingehen, die ſich 
auf die Anwendung der gewährten 
Silfe bezieht, und dazu dienen foll, 
fie zu dem ermwfinjchten Erfolg zu 
macden. 

2. Jedes Land, das amerifanifche 
Waren frei erhält, wird -in feiner 
eigenen Währung eine Summe auf- 
häufen, die dem Dollarwert der dem 
Land fiberlaffenen Waren entfpricht. 
Dieje Gelder jollen dazu dienen, die 


Iunn 





















adequate. 










During and after surzical operations, children are given every 
possible care to ensure complete recovery. 
hospital amount to $650 ‚daily, yet 30% of patients receive 
free treatment. —John Drieman photos. 


These are the Facts About the Present Hospital 


Serves all Western Canada; only 135 beds; 
3,468 sick children admitted last year for 
40,167 days’ hospital care; 1,585 surgical 
operations (more than 4 a day); 11,907 out- 
patient treatments and examinations. 
admissions from outside Winnipeg. 

Rh research laboratory alone, 100 blood tests 
daily on samples from all over Manitoba, 
plus countless other tests. All this activity 
in quarters that are overcrowded and in- 


Ausgaben der amerikaniſchen Wirt- 
ichaftsmifjion in jedem Land zu be 
jtreiten, und zu anderen Zwecken 
verwandt werden,auf welche ſich das 
betreffende Land mit den Vereinig— 
ten Staaten einigt. 

— Auf der Sahrestagung des 
National Jewiſh Welfare Board 
wurde befanntgegeben, daß die erite 
jüdiſche Jugendkonferenz in den 
USA. vom 3. bis 10. September 
in Narrowsburg, N. 9., abgehalten 
werden würde. 

Auf dieſer Konferenz ſollen Pro— 
bleme, mit denen ſich die jüdiſche 
Jugend zu befaſſen hat, beſprochen 
werden. Auch ſollen Pläne über die 
Schaffung einer ſtändigen jüdiſchen 
Jugendorganiſation in den US. 
auf die Tagesordnung fommen. 

— Die immer nod andauernde 
Siolterung Berlins durch die Ruj- 
jen don den meitlihen Beſatzungs— 
zonen Deutjchlands .haben in der 
Bahnpojtabfertigung zu gewaltigen 
Stauungen geflihrt. Man, ſchätzt 
die hier aufgeſtaute Poſt auf minde— 
ſtens 100 Bahnwagenladungen — 
dabei kann man ſich vorſtellen, daß 
es Tauſende und Tauſende von 
Menſchen gibt, die ſehnſüchtig auf 
die Auslieferung diefer Pakete war- 
ten. 

(Fortfegung auf Seite 8-3) 


Heimacaanaen. 


Frau Selena Siemens ſtarb nad) 
längerem Leiden in ihrem Heim bei 
Fiske, Sask, und wurde am 30. 
April zu Grabe getragen. Pred. 
9. Plett, Herſchel, ſprach im Trauer- 
hauſe Worte des Troftes. 

Dann wurde der Sarg mit der 
Verjtorbenen zur Kirche gefahren, 
wo die Trauerfeier jtattfand. Dieſe 
‚eier wurde von Aelt. C. 8. War- 
fentin eröffnet. Pred. G. ©. Neu- 
feld von Manitou, Man., der ein 
Schwiegerfohn der Entichlafenen it, 
hatte als Text 1. Mofe 24, 56 ge- 
wählt: „Haltet mich nicht auf, denn 
der Herr hat Gnade zu meiner Reife 
gegeben. Laſſet mid, daß ich zu 
meinem Herrn ziehe.” 

Als zweiter Redner trat Pred. 
9. 9. Penner, Herſchel auf, der in 
der Landesſprache den Text, Hebr. 
4, 9 behandelte: „E3 ift noch eine 
Ruhe vorhanden dem Volke Gottes.“ 

Aelt. C. J. Warfentin hielt die 
Leichenrede nah 2. Kor. 1, 5: 
„Gleichwie wir des Leidens Chrifti 
viel haben, alfo werden wir auch 
reichlich getröftet dur Chriftum.“ 
Er wies darauf Hin, daß die Ver- 
itorbene eine fromme Kreuzträgerin 
geivejen jei, die des Leidens biel 
hatte,- aber auch reichlich getröfter 
worden fei durch Chriftum. Und fo 
konnte jie ihr Leiden in Chrifti 
Sinn und Geift, mit hriftlicher Ge— 
duld, Ergebung, Gehorfam und 
Gottvertrauen tragen. 

Der Fisker Chor, unter der Lei— 
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treatment of children’s diseases. It 
west of Toronto. 


Patients Treated From All 


Opened in 1911, the hospital no h 
Caring for children referred ern — 


$1,500,000 Required — YO 


The demands upon the hospital 
ago as 1930. Th Pital surpassed its 
expansion. 


Mittwoch, den 19: Mai, 1998 


t von Br. J a ie 
—— etlichen wohlgewählten Lie 


eh G. Wiens, Herſchel Teitete 
die Feier am Grabe. Pr 
63 folgt nun das Lebensverzeich 
nis: 
i de 
Mutter Helena Siemens mur 
geboren den 7. April 1870 in Sr 
walde, Altkolonie, Rußland. % 
Eltern waren Abram und Ka — 
na Klaſſen. Sie verlebte ihre Se 
Ser- und Sugendjahre in — 2 
Im Jahre 1890 wurde ſie von Sr 
Seinrih Epp auf das Bekenn 
ihres Glaubens getauft und in 
Chortitzer Mennonitengemeinde er 
genommen. Den 22. Novembe 
1894 trat ſie mit unſerem Vater 
Johann Siemens in den a 
Stand der Ehe. Im Sabre 191 
verließen die Eltern die alte — 
und zogen nach der neuen Anſied— 
lung im Gouvernement Woroneſch, 
wo fie im Dorfe Zentral anfiedelten. 
Der Herr jegnete jie dafelbit, fo dab 
dieſes die ſchönſte Zeit ihres Lebens 
war. Kinder wurden ihnen flnf 
Söhne und ſechs Töchter geboren, 
wovon ihr im Tode drei borangin- 
gen. Ein Sohn jtarb im Kindesal- 
ter, ein Sohn verlor jein Leben 
durch Mörderhand, nachdem er nur 
2 Monate im Eheſtande gelebt, eine 
Tochter jtarb in Rußland, verheira- 
tet. Großkinder hinterläßt Mutter 
28, von denen eines auf tragiſche 
Weiſe geſtorben iſt. 


Durch die Revolution und der 
darauffolgenden ſchweren Zeit wur— 
den die Eltern ſich einig, auszu— 
wandern. Sie zogen mit allen Kin— 
dern, außer einer verheirateten 
Tochter, im Frühjahr 1926 nach 
Kanada. Umſtände halber zogen 
die Eltern mit zwei Kindern zuerſt 
nach Mexiko und kamen am 30. Ja— 
nuar 1927 zu ihren Geſchwiſtern, 
Joh. Kaſdorfs, Milden, Sask. Von 
dort zogen ſie nach Fiske, wo Vater 
eine Farm erwarb. Ihr Anfang 
bier war ſchwer, aber der Herr jeg- 
nete ſie auch Hier in irdifcher wie 
auch in geijtliher Weile, jo daß es 
ihnen gut ging. Sie ſchloſſen fie 
bier der Cbenfelder Mennonitenge- 
meinde an, deren treue Glied fie 
bis zu ihrem Tode geblieben ft. 
1945, den 4. November, ftarb unfer 
Vater, nahdem fie 50 Sabre, 11 
Monate und 12 Tage im Eheftande 
gelebt. Sie durften im Sahre 
1944 im reife ihrer Rinder ihre 
Goldene Hochzeit feiern. Ein Jahr 
nad) dem Tode unſeres Vaters ver— 
unglücdte unjere Mutter, indem jie 
beim allen eine Süfte brach. Sie 
mußte dann bis an ihr Ende im 
Bett Tiegen bleiben, und wurde von 
ihren drei Kindern, die noch zu 
Saufe find, treu gepflegt. Beion- 
ders ihre jüngſte Tochter gab ſich 
biel Mühe, der Mutter ihr Leiden 
ſoviel wie möglich zu erleichtern. 


The 


Send Donations to: Children's Hos 


und, Bank of 


pital Building 
> Building, Winnipeg, 


ihlug ihre Erlöjungsitunde, u. ihre 
Sehnſucht, heimzugehen, ging in 
Erfüllung. Sie hat ihr Leiden ge. 
duldig getragen, aber fie jehnte fig 
nach der Ruhe des Volkes Gottes, 
Alt geworden iſt fie 78 Jahre, 19 
Tage. Wir Hinterbliebenen trauern 
fiber ihren Tod, doch nicht als fol. 
che, die feine Hoffnung haben, fon. 
dern in der frohen Hoffnung, Mut. 
ter einjt wiederzuſehen dort in der 
Heimat droben, von wo mir den 
Herrn einſt werden jehen tieder. 
fommen, um die Seinen einzuffihren 

in das Reich jeiner Herrlichkeit, 
C. 3. Warfentin. 


Zur Eintwanderung ... 

(Fortjegung von Geite 1—4) 
richtet worden. 

Wir nehmen an, daß diefe Gele. 
genheit, troß eines erhöhten Preiſes, 
von nahen Verwandten ausgenutzt 
werden wird. Wir erſuchen die In— 
tereſſenten, ſich an die provinzialen 
Komitees oder an die Board zu 
wenden, wobei genaue Angaben über 
Namen und Adreſſen der Verwand— 
ten zu maden jind. 

3. 8. Thießen. 


An alle ebemaliaen Glie- 
der des Mädchenheims 
in Saskatoon. 


Eine Gruppe ehemaliger Mäd— 
chenheimmitglieder hatte ein Wieder. 
jehen für alle Mädchen, melde in 
Sasfatoon ausgefhafft haben, ffir 
den 30. Mai in der Kirche zu Sar- 
dis in Ausſicht genommen. Um— 
ftände und PVerhältniffe haben es 
mit ſich gebracht, daß diefes Feſt 
auf unbeitimmte Zeit verjchoben 
werden muß. 


— — — — 
Angrenzend an YJarrow, B. C., 
iſt eine W-Acres 


Farm zu verkaufen 


mit 5⸗Zimmer⸗Wohnhaus mit Bade⸗ 
zimmer. Waſſerleitung und Elek— 
trizität in Haus und Stall. Stall 
30° bei 50° mit Anbau 16’ bei 50°. 
Hühnerftall 24” bei 40. „Brooder- 
houſe“ 12’ bei 16°, Garage. Waſ⸗ 
ſer fließt durchs Land. 2 Acres 
Himbeeren, Acre Erdbeeren, Wal- 
nüffe und biel berfchiedenes Obſt. 


P. G. WIENS, 
1041 Vedder Rd., 
Sardis, 










R. 3, B.C. 





a 
Gewünſcht: 


Ein junges mennonitiſches Paar für 
die Farm. Sofort antreten; eigene 


Wohnung, eleftrifches Licht. Lohn: 
535.00 pro Monat für den an 
40c pro Stunde für die Frau, 
Anzufragen bei: 
HENRY REDEKOP Jun. 
R.R. 1, Niagara-on-the-Lake, Ont. 
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Eintrittsfarten 


Teardrop Auto, 167 Smith St., Wi 
John De Fehr, 225 Kingsford Ave. 
Independent Credit Jewellers, Notr: 


DIAMONDS 


Easy 


Payments, F 
No Carrying ff 


Charges. 
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J. P. KOSLOWSKY’S, 


JEWELLERY 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 










Geſucht 


eine Frau im Alter von 40—50 

Sahren zur Betrenunn einer alten 

rau, die allein in einem Sauie 
wohnt. Näheres bei: 
DANIEL GUNDACKER 


Matator, Sask. 







Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 
= altes, mwohlbefanntes Mittel. 
Koftverfand per Nachnahme toftet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO,, 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 





Briefe von Kefern. 


Beiliegend findeft Du eine Zah— 
lung für die „Rundihau” bon ei- 


nem neuen Leſer. Zugleich) dan- 
fen wir für die gute Zeitung. Möge 
der Herr das ganze Perjonal jegnen 
und zum Segen jegen für alle Le— 


er! 
De „Rundſchau“ it uns auch 
hier in B. €. ein willfommener 
Salt. Das Bild der Familie Fröſe 
’ auf der erjten Seite in Nummer 
16 hat ung erfreut. Es iſt eine be- 
fondere Gnade, ſolches Feſt zu fei- 
ern, nicht wahr, lieber Onkel und 
Tante? Geſchwiſter U. Wiebe, un- 
jere Nachbarn, kamen ganz iber- 
rajht zu uns und teilten mit uns 
dieſe Freude. 
Sn den legten Sahren find recht 
biele hierher nad) Matsqui gezogen. 
So iſt auch Matsqui zu eimer gro- 
Ben Gemeinde herangewachjen. Das 
neue Verfammlungshaus ift ſchon 
zum großen Segen geweſen. 
iten Sonntag feiern Geſchw. 9. 
Rafpers ihre Silberne Hochzeit. Sie 
- find bon Brafilien hergefommen u. 
wohnen bei ihren Geſchwiſtern N. 
Kafper. Geſchw. W. Wiens hat der 
Herr ein Leid zugeteilt. Bruder 
Wiens hat ein ernitliches Herzlei— 
- den. Der liebe Bruder fehlt uns 
jehr in der Gemeinde, bejonder3 ın 
der Sonntagsſchule. Wir beten, 
x der Serr möge ihm Geneſung ſchen— 
fen und die Familie tröjten. 
Das Wetter ift noch immer ‚fühl. 
In der Ietten Woche hatten wir jo- 
gar Nachtfröſte bis —8 Grad nach 
MR. Durchweg bruachen wir aber 
nicht fiber große Kälte zu flagen. 
Vom Weizenfarmer ſich zum Beeren- 
= farmer umftellen, das hat aud) feine 
5 Schattenfeiten. 
Möchte bei diejer Gelegenheit noch 
fragen, ob irgendjemand gehört hat, 
mo umfere Geſchwiſter DM. Snopod 
geblieben find. So mie wir hörten, 
Sollen fie per Luftichiff nach Deutich- 
and gekommen fein. Sollte 18 
mand etwas Genaues willen, bitten 
Zi Br uns ſolches mitzuteilen. 
rt 
üßend ©. Keöfe, 


— Matsqui, B. C. 


















Verwandte und 
Sreunde geſucht. 
Sara Unger, geb. Faſt, ſucht ih- 





au Helene, geb. Kätler, und ihre 
er. Heinrich W. wanderte ım 
re 1999 aus Rußland nad) 
ae = r — 
rau Unger ſu ern 

veſter ——— Schmidt, geb. 
‚mit Kindern Maria und Da 
mdert 1924 nach 































| Ontel Seinrih Warfentin mit, 


Näd- 


Krieges il 


mittwoch, den 19. Mai, 1948 


S ymphonie⸗ Konzert 

des Mennonitiſchen Symphonie⸗Orcheſters 
der Leitung von Ben 

am 5. Juni, von 8 Ahr abends im Playhonfe, 
Winnipen, Manitoba. 

au haben bei: 

nnipeg. 
‚ North Kildonan. 
Brieflich von W. Neufeld, 134 — Ave., Winni 


Winkler-Winnipeg unter 
Dr 


180 Market Avenue, 


Dame and Isabel St., Winnipeg. 
g 


pe 


Frau Unger ftammt 

h aus Wleran- 
dermohl, wo ihr Water Sobann 
Warkentin, geb. 31.1.77, 1937 ge 


Itorben iſt. 
©. Sanzen, 
. { Direktor, M. €. €, 
Gronau, Beitfalen, Enſchederſtr. 24, 
H. Q. 110, E. C. G. Ri8. Münſter, 
—— 





Ich ſuche meinen Schwager Hein— 
rich Rauſch, der im Jahre 1928 von 
Rußland nad) Kanada auswanderte. 
Er iſt Mennonit. Sein Alter iſt 
etwa 66 Jahre. Seine damalige 
Frau — meine Schweſter — mar 
verſtorben. Seine Kinder heißen: 
Lydia, geboren 1911, Harry, geb. 

1912 und Erna. 
Meta Grajetzki, 
Lebenſtedt 4, Braunſchweig, (206) 
Am Morgengraben 20, Br. Bone, 
Deutichland. 


Mas können wir tun, 


um unjere Jungmannſchaft im Falle 
eines kommenden Krieges vor Ge- 
wijjensverlegung durd Annahme 
eines militäriſchen Dienjtes zu 


ſchützen? 


Es iſt eine ernſte Zeit in der wir 
leben. Trotzdem zwei Weltkriege 
ausgefochten ſind, bei denen laut 
die Loſung erſchallte: Wir kämpfen 
um einen dauernden Frieden, um 
einen Weltfrieden, haben wir heute 
durchaus nicht Frieden in der Welt. 
In der Tagespreſſe leſen wir immer 
wieder von dem gegenwärtig vor ſich 
gehenden „kalten“ Kriege. Oſten 
und Weſten ſtehen einander gegen— 


über, Kommunismus und Anti— 
kommunismus. Wenn der Kommu— 


nismus nicht eine böſe Macht wäre, 
könnte man ſich einfach begeiſtern 
für die Planmäßigkeit, Beharrlich— 
keit und Großzügigkeit ſeines Vor— 
gehens. Nicht nur in China, nun 
ſchon 12 Jahre, in Indien, in Grie— 
chenland und Paläſtina, ſondern 
auch auf unſerem Kontinente, — 
in Zentral- und Südamerika ſind 
ernſte kommuniſtiſche Umtriebe. 
Kürzlich wurde ja in Italien ein un— 


gemein wichtiger Wahlkampf aus— 


gefochten. Die Gefahr, daß ein 
noch weit größerer Teil unſerer 
kriegszeriſſenen Welt „rot“ werden 
kann, iſt wahrlich ſehr groß. In 
allen Ländern ſind kommuniſtiſch— 
freundliche Kreiſe vorhanden, beſon— 
ders unter den Arbeitern. 

Wir Mennoniten haben im letzten 
Weltkriege traurige Erfahrungen 
gemacht. Sie hätten ohne Zweifel 
vermieden werden können, wenn vor— 
her oder zu Anfang des Krieges die 
Mennoniten von ganz Kanada bei 
unſerer uns gutgeſinnten ‚Regierung 
borjtellig geworden waren umd 
hätten um einen guteingerichteten, 
entiprechenden Erſatzdienſt angehal⸗ 
ten. Wie wir wiſſen, war dieſes 
leider nicht möglich. Wir waren 
uns nicht einig. Wir kamen jeparat 
und Spät, zu fpät ein um einen 
Erjaßdienit, mußten dabei Faum um 


welchen. Als ein Walddienit ihlieb- _ 


li ewährt wurde, war dieſer ſo 
— eingerichtet und die Be⸗ 
handlung, welche die angeſtellten 
Beamten unſeren Jungen wiederfah⸗ 
ren ließen, jo grob, — die Sungen 
wurden fait tie Sträflinge ange- 
iehen — dab ſie wenig Gefallen 
an diefem Dienft finden fonnten. 
Außerdem mar der Umitand, dab 
jeder Ball individuell behandelt 
werden mußte, für unfere ung 
mannſchaft recht ſchwer. Für jeden 
jungen Mann, der aus unſeren Ge⸗ 
meinden gerufen wurde und der dem 
Slauben feiner Väter treu bleiben 
wollte, gab das einen Gerichtsfall. 
Das Verhör war ftreng, bejonders 
gegen unfere ungen, die aus den 
ipätereingewanderten Gemeinden, fa- 
men. Troßdem meldeten ſich zunächſt 
faſt alle als CO.s, d. h. Verwei⸗ 
gerer des Kriegsdienſtes aus Ge⸗ 
wiſſensgründen. Manch einer, = 
das Verhör de3 Richters nicht e⸗ 
ſtand, mußte ins Gefängnis gehen. 
Saben mir doch zu einer Bei n 
40 junge Menſchen in Seadingleh 
in Saft gehabt, die alle als Kriegs⸗ 
dienftverweigerer dorthin gekommen 
waren. Infolge dieſer ſchweren Zu⸗ 
ftände verſagten immer mehr umfe- 
rer ungen und genen 
t jedenfalls 
nberufenen 
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Mennonitiſche Rundſchau 


geweſen. 

„ Schuld daram haben nur zum 
Zeil die jungen Menichen ſelbſt. 
Ein großer Teil der Schuld laſtet 
auf uns al3 Gemeinden, daß wir e8 
nicht verſtanden, unjerer Sungmann- 
haft den Weg zu ebnen. Das iſt 
ſehr zu bedauern. 
Wie ſchrecklich iſt der Krieg. Es 
iſt kaum auszudenken, wie grauſam 
es iſt, daß ein Mann gegen den 
andern mit ſeinem Bajonet vorgeht. 
Und es iſt ganz dasſelbe, nur um 
viele Grade feiger, wenn dieſer 
Mann hinter einer Deckung ſteht u. 
von dort aus gegen einen Menſchen, 
den er nicht kennt, der ihm perſönlich 
nicht3 zuleide getan hat, die mörde- 
riſche Kugel ſendet. Wie ſchrecklich 
wirken ſich die Bombenangriffe auf 
wehrloje Städte aus, oder das flüſ⸗ 
ſige Feuer, das auf flüchtende Bür- 
ger geichleudert worden iſt. Was 
erzählen doch auch. unſere ſoeben 
herübergekommene Immigranten 
Schreckliches von den Angriffen der 
Tiefflieger, welche yplötlich neben 
oder über den Wagen der Fllichtlinge 
erichienen jeien und dieſelben mit 
dem Maſchinengewehr aus dem 
Flugzeug angegriffen hätten. Nie 
werden wir die Berichte bon den 
Öreueltaten bei der Uebernahme 
bon Ortichaften wie 3. B. Danzig 
vergejjen . . . Bon beiden Friegfiih- 
renden Seiten iſt ſehr geſündigt wor- 
den. Es iſt mit nichts zu rechtfer— 
tigen, daß beide Seiten Maſſenmor— 
de der Bevölkerung als berechtigte 
Kriegsmaßnahmen verfibt haben, 
Maffenmorde, wobei ohne Unter— 
schied Friegsfähige Männer, Verwun— 
dete, mwehrloje Frauen und Rinder 
hingeſchoſſen wurden. Das werden 
diejenigen, die e8 gejehen und gehört 
haben, nie vergeſſen. 

Kann ein Chrift daran teilneh- 
men? Wollen wir ruhig zufehen, 
daß unjere Sugend im nächſten Rrie- 
ge daran teilnimmt? Unſere Jun— 
gen und Mädchen denn die Mädchen 
werden eben auch ſchon gerufen... . 

Wir fönnen ung Sefum und 
jeine Apoſtel nicht vorftellen, daß 
fie begeijterte Befürworter oder gar 
Teilnehmer eine Srieges fein fönn- 
ten. Wir find Sefu Stinger. So 
laljet uns Jeſu Geiſt des Friedens 
und der Liebe in und haben und 
wahren Frieden predigen und be 
tätigen. Nah der Lehre Jeſu ijt 


- jede einzelne Menjchenjeele von ho— 


hem Werte. Ein Menſch joll zum 
anderen wie ein Bruder ftehen. Dem 
eriten beiten Nächſten, mit dem mir 
auf unjerem Wege zuſammenkom— 
men, jollen wir unjere Hilfreiche 
Sand reichen. . Much unferen grim- 
migiten Feind follen wir noch lieben 
und ihm Gute zumenden. „Ueber— 
winde das Böſe mit Gutem!” mahnt 
der Apostel Paulus in Römer 12, 
1 

Nun fommen ja Einwände, daB, 


wenn unjere Männer jett das 
Schwert ergreifen mürden, e3 ja 


zum Schute der Unſchuld und zur 
Serjtellung von Drdnung und Ge— 
rechtigfeit gejichehen wird, um dem 
gottlofen Wüten der Bolſchewiſten 
ein Ende zu machen. Sm Mlten Te- 
ftament leſen wir ja auch Stellen, 
die don gerechter Entrfiftung über 
free gottlofe Feinde ſprechen und 
ihnen ſchwere Gerichte — auch) durd) 
Kriege drohen. Und auch im Neu— 
en Tejtament finden wir ausgejpro- 
chen, daß wenigſtens die Obrigkeit 
berechtigt ift, das Schwert zu gebrau- 
hen: Röm. 13, 4: „Die Obrigkeit 
trägt das Schwert nicht umjonit. 
Sie iſt Gottes Dienerin, eine Rä— 
cherin zur Strafe fiber den, der da 
Böſes tut. Wenn nun etwa jemand 
wirklich in gerehtem Gefühl der 
Entrfiftung und zum Schub Schut- 
loſer die Waffen ergreift, jo iſt das 
zum Teil zu verſtehen, und jollen 
wir denjenigen nicht zu raſch und 
su hart verurteilen. 

Und dennod, wir fühlen es, — 
dag nimmt fein Ende: Arieg er- 
zeugt wieder Krieg. Im Gewiſſen 
der Menichheit iſt längſt die Stim- 
me erwacht, hervorgerufen dur 
da3 milde heilige Wejen Jeſu Chri- 
ftt, unſeres Heilandes— der Krieg 
iit nicht die rechte Löfung der Streit- 
fragen zwiſchen einzelnen Völkern 
und einzelnen Klaſſen. 


Das erfannte Menno Simonis 


im 16. Sahrhundert klar und deut» 


ih. Das glaubten aud; andere 
Täufer feiner Zeit und predigten 
ihrer graufam harten Seit die 
Grundfäbe des Friedens, und wa— 
ren bereit, daflir zu Teiden. Was 
hat e8 ihnen und ihren Nachfolgern 
geichadet, daß fie an den Kriegen 
des 16., des 17., des 18. und des 


19. Jahrhunderts nicht teilgenom- 


men haben? MAIS ein heiliges Erbe 
haben fie die Ablehnung des rohen 


Kriensdienjtes von der Schweiz, von 


der Pfalz, von Mähren und von 
‚den Niederlanden 
F * * 
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THIESSEN MODERN HATCHERY 


NR?) RX, 


Prompte Lieferung in B. C. und den Prärie Provinzen von ftarfen, 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Croß-Breed find N. H. Hennen 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


New 


mit W. 2. Hähnen gefreugt, erprobt als bejte Produzenten). *9 

N.H. mixed, per 100 $14.00 C.B. mixed, per 100 nn $15.00 > 46 

———— m 26.00 ” pullets, ? Mm oaeeune 29.00 4 
” cock. a FE, 5.00 ” cock. en lan 3.00 


“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Nabatt bei Vorauszahlung. 





PEMBERTON REALTY CORPORATION LTD. Al 
418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada, | 5 
Gegründet anno 1887. 


Folgende und viele andere Farmen find zu berfaufen: 


116 Acres, alles Land unter Viehfutter, eine gute „Dairy“-Farm, alles ih 
modern und mit Mafchinen bearbeitet; zwei Häufer, zwei große Gtälle, 
eleftrijches Licht und Pumpe, Mühle, 2 Traftore. Guter Frucdhtgarten 
Um. AN Dee een ee LEE $60,000.00 
Ucres. Diejes Heine Stüd Land follte gut fein für ein altes Paar 
Leute, um Hühner zu züchten und auch Erdbeeren zu ziehen. Es ift 
ein bergiger Platz mit vielen immergrünen Bäumen, Gin gutes 3= 
Zimmer Haus, fliegendes Waſſer, elektrifches Licht ufw. .. $2,200.00 
Acres, nahe zur Kirche und Schule, 5-Zimmer Wohnhaus, guter Stall, 
Hühnerhaus; 1 Bumpe; 13 Kühe; 1,Xcre Erdbeeren, 1 Acre Himbeeren. 
Eine gute Farm $14.000.00 
81% Ucres, 3-Zimmer Haus, ein gutes Hühnerhaus, 8 Acres Erdbeeren und 
1 Acre Himbeeren. Gute Nachbarn, nahe zur Kirche $7,000.00 

1 Acre mit vier 20’ bei 18° „Cabins”, nahe Abbotsford ......-- $7,000.00 
Kleiderladen in einem fortwährend wachſenden Städtchen. Ungefähr 1 Acre 


24 


21 


De ee 


...... 


nad Weit und | 


Land, 4 Xere in Himbeeren (borjährige Ernte: 5 Tonnen). Waren 
für ungefähr $14,000, Gebäude (1600 QDuadratfuß) alle neu. Land, 


Gebäude, Waren — alles zufammen 
Ein Kolonialwaren-Handel (Grocery) bei einer großen Schule gelegen. 
Guter Abſatz. 3-Zimmer-Wohnhaus, Raum 
1280 Quadratfuß, Ware für ungefähr $4,000. Das laufende Gejchäft. 


Preis 


P. H. REIMER, Agent, 
Abbotsford, B.C., 


P O. Box 203, 
Mie man mich finden fann: 





Ditpreußen, jpäter nah Pennſylva— 
nien und nah) Ontario, dann nad) 
Rußland und 70 Sahre jpäter nad) 
den weſtlichen Staaten Amerikas u. 
nad Manitoba und jet gar nad) 
Mexiko und nah Südamerifa ge— 
bradt. Es fit ein hohes Erbe; kei— 
nesfall3 dürfen wir e3 leichtjinnig 
fallen laſſen. 

Außer den Mennoniten find e3 
bier in Amerika bejonder3 zwei grö- 
Bere Gemeinihaften, die Freunde 
(Quäker) und die Briider (Breth- 
ren) und dazu eine Anzahl Feiner 
Gruppen, die für ftrifte Ablehnung 
des Kriegsdienftes eintreten. Aber 
auch unter den Methodtiten, ich nen- 
ne den bedeutenden Evangeliften u. 
früheren Miffionar Stanley Sones, 
und jogar unter den Katholiken wer— 
den Stimmen laut, die und recht 
geben. Auch ernite StaatSmänner, 
darunter der berühmte Flieger Lind— 
berg, bemühen ſich jehr um die Lö— 
fung der Kriegsfrage. 

Was fönnen wir nun tun, um die- 
ſes Erbe der Väter zu halten, und 
wie fönnen wir unjerer Sugend hel- 
fen, daß fie unferen Grundjäßen 
treu bleiben fann? 

Einmal wollen wir m Predigt 
und Unterricht nicht laß werden, die 
Nichtigkeit unferer Lehre von der 
Ablehnung des Krieges zu betonen 
und darauf hinzuweiſen, wie jehr 
wir dann im Sinne und Geiſte Jeſu 
bandeln, wenn wir und und unjere 
Sugend bon der Beteiligung an dem 
rohen Sriege fernhalten. 


Aber dann föllte noch mehr getan 


werden. Es ſollte jest, wo wir äu— 


Berlid Frieden haben, von Bertre-- 


tern unserer Gemeinden mit unferer 
Regierung ein Dienſt verabredet 
werden, der unferen Grundſätzen 
entjpricht umd für unfere Jung— 
mannjchaft annehmbar ilt. Da die 
legten Kriege mehr und mehr totale 
Kriege wurden, d. h. dab ſchließlich 
jedermann in irgendeiner Weife der 
Sache des Krieges dienen mußte, u. 
da borauszufehen #t, daß bei einem 
fommenden Kriege fein einziger 
Stand ausgenommen werden wird, 
der nicht auch zum Dienſt in dem 
bevoritehenden Rampfe hinangezogen 
werden wird, jo laßt uns flir unfere 
Sugend ſolch eine Form des Dienftes 
finden, die wir mit unferem Gewif- 
fen vereinigen fönnen. Das wäre 
meines Erachtens ein landwirtichaft- 
licher Dienft, wobei man ja immer 
fagen kann: Der Ertrag meiner Ar- 
beit geht zur Speiſung hungriger 


$armer und Geſchäftsleute! 


Wer da wünſcht,— 
Anto-Garage oder Auto-Camp 


Heim, Yarın, 


in B. C. zu erwerben, der wende fich an 
JOHN KUEHN 
Sardis, 
Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis, 
Ich vermittle auch Anleihen und Hypothelen mit 5% Zinsfuß 


3 
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Wie maı j : Man gehe einen langen Blod von der Poſt 
füdlich bis zur Kirche der Pfingitler, von dort rechts nad) dem Weften. Dann 
fieht man unfer Schild ſchon und auch ein „Neon Sign“ an der Kirche. 





‚auch medizinischen Dienft unferer 


bis zu 20 
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$30,000.00 
für Dachgimmer. Laden 


$12,500.00 


Telephone 220-X 


5⸗immer⸗Haus 


mit 4 „Lot“ und einer Garage 


zu berfaufen. 


395 MeLEOD AVE. 
East Kildonan — Phone 504 572 


Su verkaufen. 
3 Acres vom beiten Beerenland, alles 
geflärt mit 115 Acres 
und Acre Kartoffeln. Ein Wohnz | 
haus 18’ bei 20°, ausgenagelt und | 
bon außen gang fertig, dazu auch 
Elektrizität. 3% Meile vom Hoch» 
weg, 3 Meilen mejt von Abbotsford 
in einer deutjchen Umgebung, nicht 
meit ab von den Kirchen beider Ge— 
meinden. — Voller Preis $3,000,00 

Man wende fi an: 

J. P. KETLER 

Rt1, Townline Rd., Abbotsford, B.C. 


Menjhen, deren es im Falle eines — 
Krieges ſehr viele gibt; und weiter e 
ein medizinischer Dienſt an Kranken 
und Verwundeten. Sn ſolchem Dien- F 
ſte ſind ja viele von uns im vor— 
letzten Kriege geweſen. Indirekt X 
dienen auch dieſe beiden Dienſte — 
dem Kriege; aber wir dürfen dazu 
ſagen: Es iſt edler, Wunden heilen, 
als Wunden ſchlagen, Brot darrei— 
chen, als Vorräte vernichten. 
Wenn nicht alle Gemeinden die 
in dieſem Referat ausgeſprochenen 
Befürchtungen teilen und dann auch 
nicht dafür ſein werden, daß ſolche 
oder ähnliche Schutzmaßnahmen wie — 
bier ausgeſprochen find, vorgenom 
men werden ſollten, fo- ſollten dieje 
nigen Gemeinden, die daflir ſind, 
ſich zuſammentun und Vertreter 
nach Ottawa zu der Föderalen Re— 
gierung ſenden. Nach den Erfah- 
rungen des letzten Krieges dfirfen 
wir beitimmt damit rechnen, daß nm» 
ſere Regierung fowohl einen ber 
jtimmten landwirtſchaftlichen aß 
—— Jugend ohne vorherige 
beſondere gerichtliche Unterſuchung 
gewähren würde, wenn wir jetzt, wo 
man noch ruhig und leidenſchaftslos 
die Sache erwägen kann, darum ein- 
fommen würden. Wir find unferer 
Jugend es jhuldig, daB Vorberei- 
— gemacht werden. Gott helfe 
un 4} 
(Im Auftrag einer Predigerver- 
ſammlung in der Kirche der Schön. 
felder Gemeinde bei Pigeon Lake, 
Man., eingefandt von I. 9. Enns.) 
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Jahren. 
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In Des 
Herrn Ham 


Hesba Stretton 


jchildert die - bittern Leiden der 
„Stumdijten“ vor etwa 50 Jahren 
in Rußland. 
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(Fortjegung.) 
Die Feine Clava. 

Der kurze Frühling war fait zu 
Ende als endlih Nachrichten ein- 
trafen. Alle Männer waren 
zu fürzerer oder längerer Straf. 
dauer nah Ditjibirien verbannt 
worden. Alexis, über den das Ur- 
teil. am jhärfiten lautete, zu zehn 
Sahren. Wie gewöhnlich durften die 
Frauen, die ihre Männer in die 
Verbannung begleiten wollten, ji 
ihnen anſchließen und ihre Rinder 
mitnehmen. Durch Paraskas Bei- 
ſpiel gewarnt, wollte feine einzige 
zurüdbleiben. Wenige Tage blie- 
ben ihnen nur, um ihren Bejig zu 
verfaufen. Von der Gunst oder Un- 
gunſt der Nahbarn abhängig, muB- 
ten jie ihn meijt weit unterm Wert 
verſchleudern. Narina, die reichite 
Frau in Kniſchi, faufte daS meijte 
Vieh auf. Dfhrim, dem es nicht 
entging, wie zufrieden und dankbar 
die Verfäufer den Hof verließen, 
ſchalt und fluchte auf die Weichmü— 
tigfeit ſeiner Schtwiegertochter. Va— 
ter Eyrill dagegen ſchien jehr damit 
einberitanden und mar bejonders 
freundlih zu ihr. 

„Du biſt noch nicht fünfzehn Sah- 
re alt?” fragte er Michael. Der 
Burſche ſah fo ſtattlich und männlich 
aus, daß man ihn kaum flir ſo jung 
halten konnte, und doch war dieſer 
Umſtand ſehr wichtig, da er ſonſt 
nicht als ein Kind in die Liſte ein— 
getragen werden konnte. 

„Nächſten Michaelis werde ich 
fünfzehn“, erwiderte -er. 

„Das iſt dein Glück!“ ſagte Vater 
Eyrill, „aber du wirjt al3 Rind mit- 
genommen, mein Junge.” 

„Deeinetwegen al3 ein Säugling, 
wenn ich nur mit Vater gehen Fann. 


Aber was wird aus Velia?” fragte 
er umd fein Geficht wurde ernft und 


traurig. 

„Sie fann nit mit”, jagte Vater 
Cyrill; „die Kinder, die einmal von 
ihren Eltern meggenommen find, 
dürfen ihnen nicht zurückgegeben 
werden. Und es ijt gut fol Denke 
an die furdtbare Monate während 
der Reiſe, bei bitterm Winterfroft u. 
in jengender Sommerhite; wie fönn- 
ten fleine Rinder daS ertragen?! 
Das Herz tut mir weh, wenn ich 
nur daran denfe.” 

„Aber unfere arme £leine Velia!“ 
rief Michael aus, dem es plötzlich 
zum Bewußtſein fam, was feine Ab— 
reife für fie bedeutete. Wie würde 
das zärtlihe Tiebebedürftige Kleine 
Herz die Trennung ertragen? Er 
dachte ihres Schreies: „Geh nie 
tieder fort, Brider! Verlaß deine 
Velia nie wieder!” 

„Michael“, jagte Vater Eprill, 
„vertraue mir. Velia und Claba 
werden mir mie eigene Rinder fein. 


Sie müſſen die Riten der Kirche be- 


obachten, aber ich werde ihnen die 
Wahrheiten deuten, die die Symbole 
darjtellen wollen. Fürchte dich nicht. 
©ie jollen nie bergefjen, wenn fie 


ſich befreuzigen, daß e8 zum Ge— 
dächtnis unferes gefreuzigten Hei— 


landes geſchieht. Sie jollen nicht 


innern. Ich werde Obacht geben, 
daß fein Aberglaube fi in ihre Re— 

gion einfchleicht.“ 2 

„Aber wir beten geradeswegs zu. 
Gott“ warf Michael ein; „wir rufen 


Senn ihr betet, jo fpredht: Unfer 


ter im Himmel.“ Er jprad nicht 
Heiligen.“ 

„Sie ſollen das Vaterunſer abends 

d morgens beten”, antwortete 


Vater Cyrill in ſanftem Ton. „Mein 


Sunge, du kannſt da noch nicht mit- 
reden. Vertraue mir nur. Someit 

Sterblidher fie in die Wahrheit 
ann, iverde ich e3 fun. Be— 
lia aud) dem Herrn. Er 
fie mehr, als du e3 vermagſt.“ 





ın 


‚hatte, gleich den andern 
en geringen Beſitz ber- 
notwendigen Snftal 





weit weniger gut verjorgt, zurück— 
lajjen- mußten. Mber ihre Boritel- 
lungen und Bitten twaren vergeblid). 
Tatiania ſaß in ihrem leeren Haus 
und wollte auf niemand hören. 

„Sie wird noch den Beritand 
verlieren“, jagte Sergius zu Mi- 
chael. 

Michael hatte auch das Nindpieh 
und die Schafe, ſowie das letzte Ge— 
treide bon der vorigen Ernte für 
eine geringe Summe verfauft. Er 
war noch reich zu nennen gegen die 
andern ‚obichon er den halben Erlös 
Barasfa gejchentt hatte, die nıın aus 
Kniſchi fort mußte. Die Aermite 
hatte feine Heimat, fein Obdach 
mehr und al3 Stundiitin fonnte fie 
nicht einmal ihre Brot in einer ortho— 
doren Familie verdienen. 

„Deine Mutter iit ja von Sin— 
nen”, jagte fie zu Sergius, „laß jie 
doc) mich anjehen! Sch konnte da- 
mal mit meinem Demyan gehen 
und blieb Tieber bei meinen Sin- 
dern und dann habe ich jie doch ver— 
loren. Tatiania weiß, daß der gute 
Vater Cyrill die kleine Clava zu 
eigen genommen hat. Sch werde ihr 
mal ins Gewiſſen reden“, ſchloß fie, 
und eilte zu Tatiania. 

Die arme Mutter jaß auf dem 
Bett, daß ihr nicht mehr gehörte, 
und rang die Hände. 

„Sie find alle hier geboren“, rief 
jie, „und zwei von ihnen find hier 
geitorben, che meine Heine Clava 
geboren wurde. Gie iſt mir die 
liebſte Von allen, lieber möchte id) 
ſie tot wiſſen, als hier allein laſſen 
und nicht wiſſen, was ihr etwa zu— 
ſtößt. Sie wird ſich fo um ihre 
Mutter grämen, wenn fie mich nicht 
mehr bei der Mefje jieht. Nein, ih 
kann und will nicht ohne fie fort.“ 

„ber du haft all dein Sab und 
Gut verfauft”, jtellte Paraska vor, 
und haft nicht3 mehr als ein paar. 
Rubel. Webermorgen haſt dur nicht 
mal mehr ein Dach überm Kopf. 
Denf doch an deinen Mann; wenn 
du nicht mit ihm willſt, dürfen Ser- 
gius und Marfa auch nicht mit. Als 
Kinder zählen fie nit mit. Ihr 
fönnt dann alle zufammen betteln 
gehen.” 

„Sergius und Marfa find groß 
und ſtark, die fönnen arbeiten”, jag- 
te Tatiania. 

„Und für wen denn?” fragte Pa— 
rasfa. „Für die Orthodoren dürfen 
fie nicht und Stundiſten gibt es 
nicht mehr in ganz Kniſchi. Sieh 
doch Vania an, die muß drei Kinder 
zurücklaſſen.“ 

„Ich gehe nie und nimmer von 
meiner Clava fort“, unterbrach ſie 
Tatiania. 

Paraska ging nach Oſtrom zu— 
rück, wo Sergius fie erwartete. Wie 
traurig ſah der alte, liebe Hof aus, 
nun Scheuern und Ställe öde wa— 
ren. Nur die alte Mähre war üb— 
rig und die Telega, welche ſchon mit 
dem geringen Gepäck beladen mar, 
das Michael auf die weite Reife nah 
Sibirien mitnehmen mollte. Kein 
fröhlicher Hahnenjchrei, Fein Blöken 
der jungen Zämmer und Kälber 
mehr wie ſonſt um dieje Sahreszeit. 
Alles jtill, alles verlaffen. Die ge- 
brochene Frau empfand jett erit, 
wie friedlich bisher ihre traurigen 
Tage vergangen waren unter dem. 
ſchützenden Dach und der flirforgen- 
den Liebe von Alexis und Katharina 
Spanoff. Noch einmal verlor ie 
die Heimat, die Familie, 

„Barasfa”, rief Michael, als jie 
jolden Gedanken nahhängend an 
der Pforte jtehen blieb. Sie eilte 
in daS leere Haus, und die Knaben' 
fragten eifrig, was Tatiania gejagt 
hätte. 

„Sie wird noch heute nacht wahn- 
finnig werden, wenn fie’3 nicht ſchon 
it”, antwortete Paraska. „Sie will 
nicht weg, und niemand fann fie 
zwingen, fie ilt ja feine Gefangene.” 

„Was follen wir nun anfangen?” 
rief Sergius. — 

Es war eine furdhtbare Lage. Er 
und Marfa Eonnten nicht dem Vater 

in die Verbannung folgen, wenn die 
Mutter auf ihrer Weigerung be- 
ſtand. Ihre geringe Barjchaft reichte 
faum den Sommer fiber für ihren 
Unterhalt, und wenn fie nicht über- 
traten, fonnten jie fich nichts verdie— 
nen. Beide waren alt genug, um 
den Glauben zu erfaſſen, um dej- 
jentwillen ihr Vater ftandhaft die 
lange Kerkerſchaft ertragen hatte, 
für den er in die Verbannung zur ge- 
ben bereit war. Sie fonnten nicht 
ihr Befenntnis verleugnen, menn 
auch der bitterfte Mangel, ja viel- 





9 leicht der Sungertod in Bälde ihnen 
ı mit ihren Sindern drohte. 
) ‚treffen. 


Aber was ihnen den tiefſten Kum⸗ 


mer bereite 
Ihr Vater d 








ten, hatte ihnen nie ein unfreund- 
liches Wort geiagt. Ihre Mutter 
war oft verdrießlic und konnte we— 
gen einer geringen Kleinigkeit maß- 
los heftig werden, befonders gegen 
Marfa, ihr Vater blieb ſich immer 
aleich. ” . 
wirden auch Michael ‚berlie- 
ren und was tofirde Kniſchi ohne 
ihn jein? Er würde jeinen Vater 
begleiten, wiirde neben ihm herge- 
ben, an feiner Seite fein Schiejal 
teilen zu Waſſer oder zu Lande, zu 
Wagen oder zu Fuß, bis fie den 
Berbannungsort erreichten. Dort 
in dem fremden Lande würden fie 
ich dann ein neues Heim gründen. 
Flir Sergius, der die furdtbaren 
Entbehrungen no nicht fannte, war 
dieje Neife ein neues, höchſt intere]- 
ſantes Greignis, auf das er Sid 
freute. Er war nur einmal aus 
Kniſchi Hinausgefommen und das 
war, al3 er mit- Michael die Schlit- 
tenfahrt nad‘ Kovylsk gemacht hat- 
te, Er jehnte ſich danach, zu reijen. 
E3 war ihm einerlei, wie oder wo— 
bin, aber eine leidenſchaftliche Wan- 
derluſt hatte ſich feiner bemächtigt. 
„Wir wollen zu Vater Cyrill ge— 
hen und es ihm ſagen“, ſchlug Mi— 
chael vor. 
Nie vorher war Vater Cyrill ſo 
tief unglücklich geweſen, als da der 
Befehl einlief, der Ketzerei ein En— 
de zu machen. Dieſer furchtbare 
Erlaß hatte ihm Ruhe und Frieden 
geraubt; um ihn wenigſtens etwas 
zu mäßigen, hatte er ſelbſt den un— 
glücklichen Frauen die Nachricht ge— 
bracht, ſtatt ſie dem grauſamen Okh— 
rim zu überlaſſen. Er war Zeuge 
herzzerreißender Szenen geworden, 
fußfällig hatte man ihn um ſeine 
Fürſprache gebeten, aber er konnte 
nichts für ſie tun. Dieſe wenigen 
Tage hatten ihn um Jahre gealtert. 
„Ich kann es nicht länger ertra— 
gen“, ſchrie er oft auf, wenn er 
allein war. Aber dennoch ging er 
umber, tröjtete die beflimmerten 
Frauen und tat, was er fonnte, um 
fie dor Ungerechtigkeit zu ſchützen. 
Ihm war es zur verdanken, daß Ya- 
rina einen guten Teil des Viehes 
zu guten Preifen gefauft hatte. 
Was in jeiner Macht lag gejchah, 
um die Strenge des Erlaſſes zu 
mildern. 
„Ich will mit Tatiania ſprechen“, 
jagte er zu Michael. 


Aber auch jein Zureden blieb. 


fruchtlos. 

„Bolt ihr mir mein Sind ge 
ben?“ fragte fie. 

„Ich darf es nicht”, antwortete er 
befiimmert, „es iſt gegen das Gejeß 
Aber ich will es halten, wie mein ei- 
gen Kind. Arme Frau, du mußt 
dich in den Willen Gottes ergeben.” 

„Sottes Wille iit es nicht, dag ich 
meines Kindes beraubt werde”, er- 
iwiderte fie; „hätte es Ihm gefal- 
len, das Rind zu ſich zu nehmen, 
dann wide ih gejagt Haben: 
‚Dein Wille gejchehe!’ Graufame 
Leute find es, die e$ mir aus den 
Armen geriifen haben, und ich wer— 
die hier bleiben und will lieber jter- 
ben, als mein Rind verlaſſen.“ 

„Denfe an deinen Mann, an 
Marfa und Sergius”, jagte Vater 
Cyrill. 

„Ich liebe das Kind mehr, denn 
die ganze Welt!“ ſchrie Tatiania 
leidenſchaftlich, „ja mehr als unſern 
Herrn — Gott verzeih' mir!“ ſchloß 
ſie erſchrocken über ihre Läſterung. 

Marfa erſchauerte und Sergius 
blickte entſetzt auf ſeine Mutter. Va— 
ter Cyrill aber redete ihr ſanft zır. 
Seine Mugen waren feucht. 

„Amen! Gott verzeihe dir, arme 
Mutter”, jagte er; fie weiß nicht. 
was ſie jpricht.“ » ; 

Al er fie verlaſſen Hatte und 
heimwärts ging, jann er nad über 
da3 jeltiame, furdhtbare Problem, 


wie es möglich jei, daß Chriiten ihre 


Mitchriiten verfolgen könnten. Wie 
fonnten jie meinen, fie täten Gott 
einen Dienjt damit? Morgen wür— 


den neun Seimjtätten verlaffen da: 
Stehen und die unglüdlichen Frauen 


und Kinder ſich auf eine Reife ma- 
chen, deren Biel viele nie erreichen 
tofieden. Und das gefhah im Na- 
men des Herrn, dem Verfolger und 
Verfolgte gleihermaßen dienten. 
Des Priefters Segen über die Keber 
Sn diefer Nacht fand Vater Eh— 
rill feinen Schlaf. Alles, was er 


kürzlich erlebt hatte, jagte durch fein 


Gehirn und verfcheuchte den Schlum- 
mer. An dem Tage vorher, dem 
legten, hatte er jeder Mutter er- 
laubt, die zurficbleibenden Kinder 
noch einmal zu ſehen. Tatiania war 
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Dein Wort iſt meines 


Sued-E 


Winnipeg — 


Wenn ſie ſich auch nicht dazu red)- 

Wenn fie ſich = Lo seine Pfarr- 
neten, jo waren ] he ihm 
finder, deren Wohl — 
am Herzen lag. Was hätte er ale 
um gegeben, wenn et ihnen hä 
helfen fönnen, aber das lag 
außerhalb feiner Macht. Einige Er⸗ 
feichterungen hatte er ihnen — 
verihaffen gewußt. So hatte Sn 
chael die Erlaubnis erhalten, an ber 
nächſten Bahnftation zwei Zagemar- 
iche hinter Kovylsk, ji dem nad- 
sten Transport anzufhliegen. Aber 
da3 war alles. e S 

Unausführbare, hoffnungs lo ſe 
Pläne durchkreuzten fein Gehirn. 
Stunde um Stunde lag er mad) 
und betete für die unglüelichen 
Zeute, die lieber in der ſibiriſchen 
Wüſte umfommen, als ihren Glau— 
ben abſchwören wollten. Und mehr 
als alles andere bekümmerte ihn 
Tatianias und ihrer Kinder Schick— 
ſal. 

Zwei oder drei Stunden vor Mor- 
gengrauen hörte er leiſe, ſchleichen— 
de Tritte unter jeinem Fenſter. Die 
meiiten Zimmer lagen im Erdge- 
ihoß, und die kleine Stube, in der 
Belia und Clava jchliefen, Tag ne- 
ben der feinen. Leiſe ftand er auf 
und blickte vorjihhtig durch das Fen— 
iter. Heller Mondſchein beleuchtete 
die Gegend und ließ drei Schatten, 
darunter den einer Frau erfennen. 
Nicht lange darnach hörte er emen 
halb unterdrückten Schrei. Die Tür 
nad) dem Kinderzimmer ſchloß nicht 
feit, und durch eine Spalte fonnte 
er jehen, iva$ vorging. Er erfannte 
Michael und Gergius. Michael 
beugte ſich über die ſchlafende Velia 
und küßte leife ihr Saar, während 
Sergius Clava in den Armen hielt 
und einen Schafspelz; um fie warf. 
Vater Cyrill verjtand jofort, was 
die Knaben beabjichtigten. Feſtge— 
bannt ftand er da, während ihm 
Tränen die Wangen herabliefen. 
Er war ſich immer darfiber Har 
gewejen, daß es ein Verbrechen ge- 
gen Gottes Gebot jei, Eltern ihrer 
Kinder zu berauben. Er hatte ge- 
zaudert, den Befehl des Konſiſtori— 
ums auszuführen, aber den Gehor- 
am bermeigern, bedeutete einfach 
Uebergabe jeines Pfarramtes in die 
SCHE die fein Erbarmen 
annten. 05 Mar jekt Sei 
Pflicht? — 

Er beobachtete die leiſen, raſchen 
Bewegungen der Knaben und lab, 
wie jie das fchlafende Kind in die 
ausgeftredten Hände der Frau Ieg- 
ten ‚deren Schatten er gejehen. Sie 
wollten nur Clava ftehlen. Er 
wußte, von welcher außerordentli- 
chen Wichtigkeit diefer Schritt für 
Khariton Kondratys Familie mar. 
DVlieben fie in Kniſchi jo waren fie 
morgen dem furdtbarften Clend 
— Die Knaben hätten 
ni eſſeres tun können. 
er ſie hindern? — — 
„Nein“, ſagte er ſich, „Bott 
!hnen!!“ Es war — — 
— Clava mit ihren 
umfing, denn die Raben | 
nicht gewagt, mit —A— — 
sem verzweifelten Vorhaben zu re- 
den. Erft wenn die Tat gealtit 
mar, jollte Tatiania davon bören 
Dei Tagesgrauen Tollten Michael u. 
Parasla nach Kobhlst fahren. m 


(Ecke William und Juno) 


Armen’ 


Einladung an 

| Durchreifende 

| zu unferen ſonntäglichen 
Gottesdienſten 
Morgens 

9:45 Sonntagsſchule 

| 10:45 Predigt-Gottesdienft 

Ubendz 

2) 7:00 Predigt-Gottesdienſt 


Zußes Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 


nd M.B.-Gemeinde 


— Manitoba 


Augendvereins- 
Proaramme 


der Manitobaer Nugendorganifatign, 
20 Cents pro Stüd portofrei, 

No. 17. Muttertag, 

. Bfingiten. 

. Sommer. 

4. Früchte des Geifteg, 

. Hodızeit. 

. Frühlingsanfunft. 

. Kinderfeit. 

. Gehorjam. 

0. Die Hriftlihe Familie, 

. Muttertagsprogramm, 

JOHN P. DYCK, 

Gretna, Man., Box 166 
| 
Stroh der Telega konnte das Kin) 
leicht verjtecft werden, bis fie meit 
genug waren, um ficher vor Ent 
dekung zu fein. Waren fie erft in 
Kovylsk, konnte Clava als eins von 
KRondratys Kindern in die Trans. 
portliite eingejchrieben erden, da 
es den DVerbannten gejtattet mar, 
drei Kinder mitzunehmen. 


Beim erjten Morgengrauen mad; 
ten ſie jih auf den Weg, hielten 
aber erſt vor Tatianias Haus an, 
damit ſie ſich jelber von der An— 
mwejenheit ihres Kindes überzeugen 
fonnte. Michael war jo aufgeregt, 
daß er jich Faum bewußt wurde, dak 
er wieder, und diesmal wahrſchein— 
lih auf immer, von der Heimat Ab— 
ſchied nahm. 


Nah dem, was jeine Mugen fo- 
eben gejehen, fonnte Vater Corill 
erſt recht feinen Schlaf finden. Es 
war ihm fajt, als fei er jelbit wieder 
zum Knaben geworden, jo jehr teilte 
er die Freude der beiden ungen 
über das Gelingen ihres kühnen 
Planes. Sekt war er wenigjtens 
von der Laſt der Sorge um die 
Familie Kondratys befreit. 


Noch einmal ließ er die in Kni— 
ſchi verlebte Zeit an feinem Geifte 
borüber gehen. Mutig und hoff. 
nungsvoll hatte er die Aufgabe über- 
nommen. Aber twa8 hatte er er- 
reiht? Er Hatte unwiſſende, gott. 
loſe Leute erwartet und fromme, 
gläubige Chriſten gefunden, die die 
Bibel beſſer kannten, als er und 
ne doch immer ehrerbietig zuhör- 
en. 
dem erbarmungslojen Berfolgungs- 
geiſt Muge in Auge gegenüber. Va— 
ter Cyrill jchauderte vor dieſem 
Geiſt, der wohl Feiglinge zu Heuch— 
ern, aber nimmermehr wahre Män- 
ner zu Abtrünnigen machen konnte. 


Als die Matuſchka am Morgen 
ſich erhob, war Cyrill ſchon auf. 
Seine Augen jahen überwacht aus, 
und tiefe Niedergefchlagenheit ſprach 
aus jedem Zuge feines Gefichte. 


„Clava it zu ihrer Mutter ge- 
gangen“, jagte er furz, „pri; mit 
feinem Menjchen davon, meine Tiebe 
Frau. 
nen und bleibe den Tag über im 
Walde. Ich, wünſche nicht, daß fie 
& Abfahrt der Frauen und Kinder 
ehen.“ = 


„Seht Clava mit ihrer Mutter?” 


fragte die Matuſchka, die eine große 
Teilnhame flir Iatiania hatte. 
„Es ift noch nicht ganz gewiß“, 
erividerte er. — 
Gortſetzung folgt.) 


detzt iſt die Zeit! 
Es iſt „Mustrat“ Saiſon! 


Sriſch dran! Fangt foniel Ihe Eönnt. 
E Wir brauchen jedes Fell, das Ihr uns ſchickt. | 
ir zahlen bis’ 83.30 für jedes prima-fchwere 





joviel Ihr könnt. 


— 


„Muskrat“Fell. 


Auch ſind wir dringend benötigt um Pferde-Haar. Shidt uns davon, 


wen, Örobe und Eleine Sendungen find ung beide von 
Bert. Wir find daS grökte Aaı eine Sendungen find uns beide von 
t 2 R 5% ! * e Kaufhaus i Rind. * ne 
= — und zahlen Hödifte reife. Ba — 

gifett. mit guveriranen an die 


** 


— BE e 





Nun- trat er zum eritenmal . 


Nimm Belia und die Kler 


— 
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| grLinGToN REALTy 
N 12 Wellington Ave., Box 284 
. 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt: — 
| auf unferer Lifte und Farmeigentum 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt gegen 5%. 
Konſultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an uns zu ſchreiben. 
G. H. Epp, — E. Fettes, = Geo. Martens. 
| es, gejundes Lachen der Zuhörer 
TEARDROP ven empfangenen Genuß befundete. 
AUTO &EBODY WORKS Die zweite Aufflibrung aus 
— „Wilhelm Tel“ wurde auch gut 
aufgenommen. Unſere freiheit- und 
unabhängigfeitliebende Mennoniten 
fonnten jo ganz mit den Schweizern 
2 m. mitfühlen, wenn jie auch nie in der 
165 Smith Steget» ——— Lage gewejen jind, ihre politiiche 
Alle Automobil-Arbeiten prompt a ee erfämpfen. 
— 5 Als dann der Vater Tell gezwungen 
und geiwilienbait ausgeführt wird, einen Apfel vom Kopfe jeines 
geliebten Sohnes zu ſchießen, dann 
Xegliche wurde doch manches Auge der an- 
Anto-,Body“- und Färbearbeit wejenden Gäſte naß. Daß Abſto— 
— ßende der rohen phyſiſchen Gewalt 
* bi 2 wurde in der Szene gezeigt und das 
„seding hat erzieheriichen Wert. 
wird prompt und gemwifjenhaft Nun iſt ja nicht der Hauptzweck 
ausgeführt von einer Aufführung, die Zuſchauer 
STREAMLINE MOTORS entweder zum Lachen oder Weinen 
& BODY WORKS zu bringen; aber der Ausbruch die- 
RR. 1,  Abbotsford, B.C. jer Gefühle ſpricht dod von gewiſ— 
jem Erfolg der Vorjtellung. Die 
— beiden Stücke verurſachten recht re— 
Wer wünſcht ein gen Beifall. Hätte nicht der enge 
Heim oder Farm Raum, der lange nicht alle Be- 
in der Umgegend von Nojthern? Wer jucher faßte, die beichranfte Bühne, 
re ne die mangelhafte Deforationen (be 
Geldanlagen, onnement aut r en⸗ ſonders Ur „Wilh eln T 
nonitiihe Rundſchau“ „Chriftlicher — = ehr = ei u 
Sugendfreund“ und „Nordweiten "— | rungen 10 1 HEINE, 
Shiffskarten für Einwanderer? jo wäre der Eindrud noch gemalti- 
Liebesgaben-Pakete überſee ſchnell, ger geweſen. Es genügte jedoch, um 
zuverlaͤſſig und billig befördert. Man Sinn und Inhalt beider Stüde fo 
ſchreibe an : ihön und lebhaft wiederzugeben. 
= — Sean — Es war eine gute Leiſtung von 
— — = Fer Lehrern und Schülern. Daß un- 
Seas en »ſere Frauen jehr ffir „de Bildung“ 
find, bewies der Unterſtützungsver— 
ein auch an dem Abende, indem fie 
5 = viel Arbeit und Kuchen opferten, 
David Frieſen um die Gäſte freundlichſt zu bewir— 
— ten. 
Bedienung in Teſtamenten, Huch das Singen und die Muſik 
Beſitztiteln uſw. verdienen erwähnt zu werden. Der 
Chor hat ſchöne Stimmen und ſie 
OFFICE: J ß 
kommen zur Geltung. Auch hat die 
> 504-Melniyre Bldg., 416 Main St. Schule Mufifanten, die ihre Gaben 
Office Phone: 97 800 nicht unter den Scheffel ſtellen. So— 
Residence Phone: 33 310 mit fonnten fie mit ihrem Geſang 
und ihrer Mufif mejentlih zur: 
Verihönerung des Abends beitra- 
e1..n gen. 
In Krantheitsjällen Wir danken Lehrern und Schti- 
— adli lern für die Arbeit. Sie hat bei 
gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch * 
kopathiichen Mittel | vielen größeres Intereſſe für unſere 
—————— a ae Schule hervorgerufen und hat auch, 
wie wir hoffen, bei den teilnehmen- 
DR. C. PUSHECK den Studenten etwa mehr Liebe 
= ; P flir ihre Sprache geweckt. Gott jeane 
Pusheck Medical Institute euch! Das wunſcht 
Dept. R-42 3. Rlaffen, Rorr. 
807 Alverstone Street, — — 
—— Todesbericht. 
Man ſchreibe um eine Preisliſte. Fairmont Villa, 
—— ———— Catacamund, Nilgiris, en 
- H Unferen vielen Freunden un 
a nur Meinung Seite 3—5)) Verwandten in der ganzen Welt die- 
(Sortfegung von Seite x 5 —— 
J iſt es! ne zur Nachricht, daß meine liebe 
terjtreifen geitrahlt! Sa, jo il Bas an ! : Fi 
flirt und mit den goldenen Scul. Frau Wiffionarin nz Hü 
or it der bert, am 12 April jelig im Herrn 
a Er en — Rin- heimgegangen iſt. Das Leben der 
eltmode u hnachtsge⸗ lieben Verſtorbenen war reich an 
dern Schminke zum Weihnachtsg : Die Liebe 
fl Doch genu Ziebe fiir den Herrn. „Die Xie 
(dent! Do N Dank für Chrifti freibet mich alfo“,fann als 
Noch einen herzlichen -Dant Mr moto für die Lebensaufgabe gelten, 
Onkel C. Frieſens Mahnrufe delche fie fich geftellt Hatte, und wel- 
brauchen fie! Nur mutig weiter! ne fie mit aller ihr zur Verfiigung 
* Einer, der für fromme Eltern stehenden Kraft zu erflillen ſtrebte. 
= dahkt, die der Nute nicht geſchont. Katharina Penner wurde am 27. 
'$ NR. Schneider. Dezember 1872 geboren, in Rüden- 
3 ; au, Molotichna. ne zu 
&; einem neuen Zeben in Chriſtus ım 
Ein S—ſchulabend. Xahre 1890, wurde fie bald darauf 
0m 29, und 23. April zwei Litera- don Br. 3. Regehr in Chrifti Tod 
turabende. Die Hauptnummer wa- getauft. Bald darauf erging an E 
ren: „De Bildung“ von 3. $. Jar- der Ruf des Meiſters fir bejonde- 
en und die „Apfelihuß“, Szene aus ren Dienjt in feinem . Weinberge. 
* — BT; elm Tell“. Warum Durch Gottes Slihrung wurde ihr 
gmei Abende? Weil der verhältnis. ermöglicht, zwei Jahre atvecks. fpe- 
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mäßig kleine Raum der Schule die 
‚vielen Befucher nicht auf einmal fat 


jen fonnte. 
Es war diefes eim rechter Schul— 


abend, jo wie wir uns ihn ſchon 


längere Zeit gewfiniht. Es gelang 
den Aıfführenden, die zwei ſich ge- 
genüberliegenden Pole des menſch⸗ 
lichen Geftihls ſtark zu berlihren. 
„De Bildung“ ſchildert ja eine Sze⸗ 
ne aus dem Mennonitenleben im 
Süden Rußlands vor ec 
Di moriſtiſche 
Sahren. Die hu — 
es unſeren 











Mat ya entferne 


zielfer Vorbereitung für Kranken⸗ 
pflege an der Königlichen Charite 
zu Berlin zu verbringen. Wiederum 
war e8 eine gnädige Flihrung Got⸗ 


indiſchen Miſſionsfelde. Unſere Hod- 


zeit fand 


und landeten 
der Weſtkliſte 


einer Urlaubsreiſe nad) Rußland im 


Mennonitiſche Rundſchau 





Dienſt, und ſeither im Ruheſtande 
in den Nilgiri Bergen. 
Die große Not der Frauen und 
Kinder Indiens lag meiner Frau 
beſonders auf dem Herzen. Die 
Gründung einer neuen Miffiongita- 
tion in Gooriajet und die damit 
verbundene Arbeit in einem bis da- 
hin unberührtem Miffionzfelde ftell- 
te bor uns Aufgaben, welde wir 
nur mit der Hilfe Gottes und unter 
Semer Führung erfüllen Zonnten. 
Es gelang meiner lieben Frau, die 
Herzen und das Vertrauen der vie— 
len Armen und Kranken zu gewin— 
nen und mit der regen Taͤtigkeit in 
einem kleinen Hoſpital, welches wir 
errichten fonnten, ergo ſich aus 
ihrem Serzen in Wort und Gefang, 
und befräftigt dur tätige Liebes— 
arbeit, daS Zeugnis bon der ret- 
tenden Liebe des Seilandes. Sie 
war eine „Mutter in Israel“ und 
viele „fommen und preifen fie 
jelig.” Spr. 31, 28. 

Am 13. November hat meine lie- 
be Frau ihren eriten Schlaganfall 
und mußte jeitdem, gelähmt an der 
rechten Geite, da3 Bett hüten. Doch 
durch Leiden und Schmerzen und 


folgende Schwächung ihrer Geiltes-" 


fräfte bewahrte fie fich bi an ihr 
Ende ein inneres Glaubensleben, 
welches jich offenbarte in einem jeli- 
gen Gott-jhauen. Sie rühmte die 
erhaltende Gnade Gottes und bis 
an ihr Ende waren ihre Gebete klar 
und voller tiefen Erkenntnis des 
göttlihen Heilserlebens. Much fang 
fie viel und gerne die alten Glau— 
benslieder. Doc) jie war müde und 
verlangte heimzugehen. Am - 12. 
April wurde jie abgerufen in die 
obere Heimat. Am Begräbnistage 
hielt Miffionar $. 3. Diet in unje- 
rem Sauje eine Anjpracde, und auf 
dem Kirchhof Miffionar T. Gibfon. 
Eine Menge von Blumenjpenden 
zeugte von der Liebe. ihrer vielen 
Freunde. Zugegen war unjere Toch— 
ter, Frau J. P. Maßen, und ihre 
zwei Rinder, welche hier die Schule 
bejuchen. Unfer Schwiegerfohn, Mij- 
fionar J. P. Klaßen, fonnte leider 
nicht zugegen jein, da.er auf einer 
mweitentfernten Miſſionsſtation weil— 
te. Ich bin jetzt 81 Jahre alt und 
mit großer Gnade und Treue hat 
Gott bis hierher geholfen. Hiermit 
einen herzlichen Pilgergruß an alle 
Glaubens- und Miſſionsgeſchwiſter 
in weiter Ferne. 

Euer im Herrn verbundener Bru— 


der, 
A. J. Hübert. 


Briefe von Leſern. 


Teure Leſer! 

„Uns iſt bange, aber wir verzagen 
nicht: 2: Kor #28 
Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Chriſt, wo er ilt, 

Stet3 ſich laſſen ſchauen: 

Wollt ihn auch der Tod aufreiben, 
Soll der Mut dennoch gut 

Und fein ſtille bleiben. 

In meiner, mir vom Herrn auf- 
erlegten Einjamfeit, ohne die Seele 
des Heims jitend und von Sehn— 
jucht ſchwer geplagt, möchte ich eine 
fleine Aufgabe erledigen. 

E3 iſt nämlich), angeregt durch 
die Berichte und den Tod meiner 
teuren Gattin, die Frage aufgefom- 
men, wer, ich ſei. Nun möchte ic) 
in kurzen Worten darfiber mitteilen. 

Sch bin Petrus Martens, der 
Sohn von Safob Joh. Martens, des 
Anftaltvater8 der Armenſchule in 
Ua, Ditrußland. 


Diefe Schule wurde 1901 von 


Br. Stanz Klaſſen, welcher vor bie- 
len Sahren in Californien zur eivi- 
gen Ruhe eingegangen ilt, gegrün- 
det. Mein Vater ijt jeit 1922 beim 
Herrn. 

Mein teurer Vater, welcher vielen 
als Lehrer von Orloff/ Sagradowka, 
ebenfalls als Prediger befannt ift, 
wurde bom Grfinder berufen, die 
Anstalt zu übernehmen, wozu er ſich 
verſuchsweiſe auf ein Bahr entichied. 
Nach Ablauf diefer Zeit, in welcher 
er mit ganzer Singabe und großer 
Siebe die Anstalt und auch den Un- 
terricht geleitet hatte, war es jelbit- 
verständlich, daß er weiter bleiben 
miiffe. Treu diente er der Anitalt, 
der Gemeinde und der Gejellichaft. 


Sch durfte nach meiner Ausbildung. 


als Zehrer bis 1914 fein Mitarbeiter 
fein. Seit jener Zeit durfte ich als 
Lehrer in Neu-Samara in Lugowsk, 
Blagodatnoje und Kraßikow tätig 
fein. Viel Fremde und Befriedi- 
gung hat mir die Erziehungsarbeit 
und pädagogiihe Betätigung ge 
bracht, aber andererfeit8 empfand ich 
auch die große Laſt der Verantwor— 
tung ſchwer. 

Wie unberehenbar mertvoller it 
doch die Arbeit 


Leben zubringen zu müffen! 


J ⁊ 
* 


an unſterblichen 
Seelen, als mit toten Zahlen fein 


Mich mit der Familie der Fürbitte 
empfehlend, 

Petrus Martens. 

(Zionsbote möchte kopieren, bitte!) 


Wünſche Euch Gottes Segen. 
Möchte allen unſeren Freunden mit— 
teilen, daß unſere Adreſſe jetzt Dal— 
meny, Sask. iſt und nicht Mennon, 


Sask. Haben einen langen Win— 
ter hinter uns. In den Büſchen 


liegt noch auf Stellen Schnee. Sonn— 
tag Abend hatten wir hier Regen 
und Sagel und aud; blikte und 
dDonnerte e8. Es iſt noch zu naß, 
um auf dem Felde zu jchaffen und 
es wird wohl etwas jpät werden 
mit dem Einfüen. Mber wenn der 
Herr feinen Segen dazu ſchenkt, 
dann kann es doch noch etwas geben. 
Das Futter iſt hier jehr fnapp; dem 
Vieh und den Pferden iſt e8 auch 
anzuſehen, daß fie nicht genügend 
befommen. Der Frühling it ziem— 
(ic) wafferreih. Hier im Städtchen 
it e8 auf Gtellen in die Keller 
gelaufen und das macht dann Mühe. 
Muh bei Mennon ging die Eifen- 
bahn unter Waffer, daß ziveimal 
der Zug ausblieb, aber heute fuhr 
er wieder. Dann bleiben die Zei- 
tungen und Berichte au und die 
fehlen einem ehr. 
An Gottes Segen tjt alles gelegen. 
J. 8. und Selen Bärg. 
almeny, Sask., 5. 5. 1948. 


D 


Mer hilft? 


Die Geſchwiſter Erich und Olga 
(geb. 1932 und 1926) Lenz, beide 
geſund und kräftig, möchten” gerne 
nad) Kanada fommen, haben hier 
aber feine Verwandten. Wer läßt 
jie fommen? Sie ftammen aus 
Rußland. (Leider hat der Ein- 
fender iveder ihre noch jeine Adreſſe 
angegeben. — Ned.) 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Suche meine Onkel Peter Kaſper 
und Hermann Görzen, beide gebo— 
ren in Nikolaidorf, Ukraine. Von 
dort anno.1923 oder 1924 ausge— 
wandert nad) Amerifa. Um Aus— 
funft bittet 

Hans Görzen, 
Saulzhofen No. 36, Poſt Aindling, 
° (1136) USW Zone, Deutjchland. 


Sch juche meine Onfel, die im 
Sabre 1923 aus Rußland nad Ka— 
nada ausgewandert find. Leider ilt 
mir nicht befannt, in welcher Gegend 
Kanadas fie anjiedelten. _ 

1. Letfemann, Heinrich (Bruder 
meine Water) iſt ungefähr 68 
Sahre alt. Seine Frau heißt Tina 
Letfemann und die Rinder Heinrich, 
Safob und Sohann. Er mohnte 
zulegt in Romanowka bei Juſowka, 
Rußland. 

3. Letkemann Abram (Bruder 
meines Vaters) ilt ungefähr 68—64 
Sahre alt. Weitere Yamilienglieder 
find mir leider nicht befannt. Er 
wohnte zulegt in Nr. 1. Sefateri- 
notofa. 

3. Neufeld, Hermann (Bruder 
meiner Mutter Maria Letfemann, 
geb. Neufeld). Er ijt Meltejter der 
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78 PRINCESS STREET 
WINNIPEG 








Office-Bbhone Wohnungspbone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. 1. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 — Mefidenz: 84 222 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 


Accountants 


® 

1110 McArthur Bldg. 

Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








A. Buhr 
VBieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48655 





Your Best Buy 


% RIGHT QUALITY 
’, = % RIGHT PRICES 
% RIGHT SERVICE 


Come in and see for yourelf or write 
us for full particulars today, 


We Distribute 


“Domo” Separators 
Milkers & Hammer Mills, __ 
“Standard” Grain Crushers * 
JJ 

“Bowman” 11, HP Garden Tractor, 
complete with cultivator , 
“Buehler” Farm Wagons 
» Power Washing 
ERLERNTE 
Refrigerators & Freezers, 
Fürnaces, 18” 
“Gilson’” Oil Burners, Brooders, etc 
Heaters, 
Grain Elevators,, 


Immediate delivery on most lines. 


Investigate Before You Invest! 
See Our Local Dealer or Get Full Partieuları From. 


‚ STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
(€. A. DE FEHR & SONS) 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Trucks. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St. Winnipeg 


* 


Brüdergemeinde und ungefähr 73 


Jahre alt. Seine Kinder heißen 
Johann, Jakob und Cornelius. Er 
wohnte zuletzt m Nr. 5 bei Sujom- 
fa, Rußland. 
Johann Zetfemann, 
Minden - Freimann, 
SS-Rajerne, Blod B, 2. Stod, 
USA. Zone, Deutjchland 


P. ©. Unjere Berjonalien: Let— 
femann, Sohann, geb. 28. 10. 08 
in Stalino; Frau Maria, geb. Supt- 
ichenfo, geb. 17. 8. 18 in Ralinino; 
Maria, geb. 5. 4. 47 in Minden. 


Alte Adreſſe: 264 Edifon Abe, 
North Rildonen, Man. 
N. 1, 906 Sumas Rd., 
Sardis B. €. 
Sac. 3. Stiefen. 


Neue: 


... 824.50 & up, 


$59.50 
... $189.50 
$144.00 & up. 
$119.50 & up. 
size, $97.50 


Cement Mixers, 
Blowers, Binder 


9851 JASPER AVENUE 
EDMONTON, ALTA: 
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P N 
Bücher 
Verſand portofrei. 


Vetrag bitte mit Be— 
ſtellung einſenden. 


—ñ— 





Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsihüler geeignet. Zeinwand- 
SE We BE $1.35 

Menno Simons. Von Dr, Corn. 
Er 32.00 

Neues Teftament. Luther $1.25 

Engliſch-Deutſche Bibel .... $7.00 


Lehrer-Bibel. Luther. Zeineneinband. 
Papier und Drud gut .... 84.50 
Familienbibel. Luther. Mit Apo- 
kryphen. Zedereinband, Goldihnitt 
(nur eine) neu 38.00 
Sagradowfa. G. Zohrenz...$1.25 
Die Terefer Anfiedlung. C. B. 
Töws $1.00 
(„Sagradowka“ und „Die Tere— 
fer Anjiedlung“ find höchſt emp- 
fehlenswerte Bücher und bieten 
einen interejjanten Scha wahrer 
Geſchichte padend gejchrieben.) 
Abraham Lincoln. N. Sticdelberger. 
Ein- mitreißendes Lebensbild. Wie 
der einfache, ehrlihe Solzfäller 
zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten wird und Amerifa von 
der Schmad; der Sklaverei be- 
freit, das iſt hier meijterhaft be- 
ihrieben. Sn Leinwand gebun- 
den, mit Bild und Rarte .... $1.60 
Bauleute Gottes. W. Lüthe. $1.90 


Tägliche Andadten. MW. Lüthi. 
STE N ER RW 32.25 
Ich lebe. Predigten von Aeſch— 
Bode 2. 
Wir jahen feine Herrlichkeit. 
MEIHÄHchEL an... 2. 
Familienandachten. Zſchokke. — 
Da 1.20 


Das Baterunjer. Vlumbardt...85ec 
Predigten. Ser. Gotthelf....$4.25 


Bademefum, O. Yunfe .... 92.50 
Unjer Glaube. Emil Brunner. 
ICHENNCH Eee eeeeee $1.40 
Frohes Alter, D. Nappard. Ge- 
JJ —— 2.00 
Mutter. E. Veiel-Rappard. Ge— 
Der 32.80 


Bon Fri Binde, 12 Hefte: 
Unfere Umwandlung in das Bild 
Chriſti. 
Betet allezeit! 
In allen Dingen Diener Gottes. 
Preiſet Gott an eurem Leibe. 


IE Werdet nicht der Menihen Knechte. 


Die Hoffnung de3 Evangeliums. 

Die glückſelige Bettelarmut im 
Geiite, 

Dein Wort ijt meines Fußes Leuchte, 

Da3 Geheimnis de3 Glaubens. 

Mitgefrenzigt! 

Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 

Der gute Kampf des Glaubens in 
Verſuchungen und Leiden. 


EEE 25c 
Sprid du zu mir. Andahten von 

DENE NRHDATd- 2... 3.00 
Dtto Fundes Büherr — nen. 
(Schmiede Gottes, Auf Reiſen, 


Weg nad; Haufe, Wie man glücklich 
madt) — jeder Band ........ $2.00 
Gnade. Otto Stockmayer. 
einband 
Reiſeführer vom Tode zum Leben. 


Leinen⸗ 


—D 


J RR TRER 50e 
Vom ſegnenden Leid. Troſtbuch. 
Shrhlarr 2 RE 55c 


Wo jind unfere Toten? Schäfer. 25e 





3-3: 20-Pfd. Paket 
7 lbs. flour, 4% lbs. rice, 2 Ibs. 
Tenderflake lard, 2 Ibs. sugar, 1 
Ib. tea, 1 Ib. coffee, % Ib. dried 
fruit, 2 pkgs. noodle soup. 


.ur,rer 


1 
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D ober neuer 
* we; » 
Id e gebe m 


Neberjee-Pakete. 


nad allen 4 Zonen Deutſchlands; Defterreih $1.35 mehr pro 20-Pfd. Paket. 
$8.00 A⸗7: 10-Pfd. Paket 


P-1: 20-Pfund Paket mit Aluminium-Gefhirr für Paraguay 
6 Geben 6 Mefjer, 6 Tiichlöffel, 6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute Bratpfanne, 
1 tiefes Schüffelhen, 1 Schöpfchen, 1 Kafjerolle, 1 Waflerkefjel, 1 Durchſchlag, 

erolle (jaucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brotmejjer, 2 Badbleche, 1 emaillierte 
aſch⸗ und 1 emaillierte Teigjchüffel, 6 emaillierte Taffen, 1 Wäſche-, Rubbel“. 


Alle Breife ſchließen Verfandkoften ein. — Schickt Eure Beſtellung mit „Moneh 
Order“, und alles wird getoiffenhaft ausgeführt merbden. 


Br ; JOHN H. UNRUH 
1621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. (Service Meat Market) Phone 25 133 





(32.50) $eocsernunere 
(80.75) SE 
Beigelegt find: 8........ 


D eeſer. (Unbedingt anmerken) , 
n auch die alte Adreſſe an. 


Fibel „Leſeluſt“ von R. Lange. 
Ch Eee ee 90 
Kurze Geſchichten ..u.........- $1.25 
Meines ohnes „Ja“ und „Aber“. 
Ziegeeee 2Dde 


Beiinnung unter dem Kreuz. 8 Bü— 
cher von Erich Schid: 


Seihſenaneee 30c 
Sieh hin, mein Sind ...-- 8e 
Inkarnation und Inſpiration. 15c 


Wenn ich ſchwach bin, jo bin ic) 


en A a EEE 35c 
Teberwunden Erz. Seen: 35c 
Handreichung des Geiftes .. 30€ 
Das Brot al3 Gleichnis .... 25e 


Die Anbetung und das Glend. 2dc 
Helle Lichter. G. Tiihhaufer. 5 
verjchiedene Traktate (Sefus tt 
Sieger, Er ſorgt, Erquidung für 
IRTDE At.) PO 15c 
Vergejiene Geſchichten. Sohann Spy- 
LI Hana ern 25 
BarDD er $1.10 
Soldregen. Hefte 1 bis 12, jedes 
mit hübſchem Umſchlag. Chriftliche 
Erzählungen für Kinder. Ber 


Ka en 15c 
Weg des Lebens. 9. Chriftaller. 
a $1.50 


Kranfenpflege zu Haufe. Leitfaden 
bon Dr. Med. H. Miütller....$1.95 
W. Lüthi — Dentihland zwiſchen 
geitern und morgen 1.25 


Sohannes, gebunden ........... 2.90 
Der Heiland, gebunden «....... $1.30 
9. Chriſtaller — Meine Mutter. 

a — 52.10 
DELHI a 32.30 
Morff — Irene once... 52.10 
D. Nappard — Durd Leiden zur 

Sertlintat ae ee 2.10 
Reine Blumen — Sclatter .... 2de 
Sehet, weld eine Liebe. — Smart. 

U ee $1.10- 


Unſere tägliche Arbeit im Lichte der 
Heiligen Schrift. 
HaUSTTaUen nr er 

Bibliſche Geſchichten. Tert in gro- 
Bem Lateindruc. 50 große Bilder. 
Neues Tejtament 85e 
Dasfelbe. Altes Teſtament .... Sde 

Beihichten des Mlten und Neuen 
Teftaments in einem Band, mit 
100 Bildern, gebunden .... $2.00 

Er führt mid) wie die Jugend. Gro- 
Be Sammlung Gedichte und Pro- 
gramme flir Sugendarbeit von J. 
M. Elias. 228 Gedihte und 54 
TIhemata. Gebunden -........ 92. 

Gebrauchte Bücher: — 

(Sehr gut erhalten) 
a 

Die Fußſpuren des lebendigen Got— 
tes in meinen Zebenswegen. Band 
1 und Band 2 je 1.50 

Neifenedanfen und — 


.22 * 


.. . .......... * 


is 

Wie man ich 
en le ee Ne 81.50 

— $1.25 

Reiſebilder und Heimatflänge, $1.25 
Bademefum für junge und alte 
Eheleute 2.00 
Engliſche Bilder in deutſcher Be— 
leuchtung $1.00 


Gejchichte des Bürgerfrieges in den 
Vereinigten Staaten. 1000 Seiten 
mit mehr al3 150 Illuſtrationen. 
Eine Antiquarität (1866), aber in 
gutem Deutſch und ſehr interef- 
jant gehalten. Verfaſſer: Sa— 
muel Schmuder, L.L.D. Leinen- 
einband, gut erhalten .... $10.00 


.2...... · * 
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$5.85 
4 Ibs. rice, 4 lbs. roasted coffee, 


4 pkgs noodle soup. 
50 Pfund Mehr $8.50 


. rn. 


oo] 1110000. 


(mit garantierter Wblieferung bom 


Warenlager in Deutihland). 
$23.15 





nn 


— nn — — — 


ſtriertem Brief oder man 
Be: 


Order“ ober „Poftal 


„= 1% 
ß — 








Leichen⸗ und Grabreden. Eine 
Sammlung von Troſt und F 
bensworten von 2. ©. — 
Gebunden, 310 Seiten .... 92.0 
Die ſchönſten Erzählungen. über die 
r A 5 
Anſiedler von Kanada Te 


md noch viele andere Bücher auf 


Lager. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD; 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


Nachrichten . . » 


(Fortſetzung don Seite 4—4) 

Die Aufnahme Hawais als Bun» 
desitaat wird in diefer Sitzungs— 
periode des Kongreſſes nicht mehr 
behandelt werden. 

Der SenatsNAusihuß für die In— 
jelbefitungen entſchied, den Bericht 
eines Unterausjchuffes, der die Zu— 
lafjung empfohlen hatte, vorläufig 
beijeite zur legen. 


KK. 


Spanien. — Spanien und die Ver— 
einigten Staaten, Frankreich und 
England einigten ſich fiber die Be⸗ 
handlung der deutſchen Beſtände in 
dieſem Land, deren Wert auf etwa 
$55,000,000 geſchätzt wird. Die 
Verhandlungen dauerten 17 Mona— 
te. Er verpflichtet Spanien, das 
Eigentum von Deutſchen, die nicht 
in Spanien wohnen, zu beſchlagnah— 
men, zu liquidieren und zu vertei— 
len. 

Der Ertrag ſoll an die alliierten 
Nationen verteilt werden. 


EUR 


Deutjchland. Meldungen aus 
Berleberg, wonad ein ruffiiher Of— 
fizier erſchoſſen und drei Soldaten 
bei Zujammenitößen verwundet wur” 
den erhielten ihre Bejtätigung durch 
ſowjetiſche Beamte. 

Weitere Einzelheiten jind nicht 
befannt geworden, doch äußerte ein 
ſowjetiſcher Dffizier, daß ruſſiſche 
Zruppen und deutſche Polizei zur 
Zeit umfangreiche Razzien bur Auf- 
findung von Dejerteuren der Roten 
Urmee durchführen. 


Poſt nad) Deutſchland vollftandig 
adrejjieren! — Wie der Poſtmeiſter 
in einem Pienjtrundjchreiben ver- 
merft, iſt es von größter Wichtig- 
feit für alle Abſender von Poſtſa— 
chen nach Deutjchland, dieſe mit ei- 
ben, worin die Unterbezeichnungen 
ben, worin die Poſtleitzahlen ein- 
ſchließlich der Unterbezeichnungen a) 
und b) erſcheinen, wo dies verlangt 
wird. 

Zwar wird die Poſtſache dem Ab— 
ſender nicht zurückgeſchickt, wenn die— 
ſer den Poſtbezirk nicht kennt, nach 
dem ſie geſandt werden ſoll. Aber 
er ſollte ſich bemühen, dieſe Infor— 
mation von ſeinem Korreſpondenten 
in Deutſchland zu erhalten, der ſie 
ohne Zweifel auf ſeinem Poſtamt 
erfahren kann. 

— In Zeiten normaler Wirtſchaft 
erreichte der Hamburger Hafenver— 
fehr eine jührlide Tonnagemenge 
von 26,000,000, während Bremen 
ettva 12,000,000 Tonnen umjchlug. 
Bremen hat jest ſchon den Vor— 
kriegszuſtand nahezu erreicht, aber 
Hamburg nur wenig fiber 25 Pro— 
zent dabon. 

— Der Aufſeher des berfihmten 
Serujalemer Friedhof3 in Berlin, 
auf dem u. a. Adalbert von Chamif- 
jo, €. T. A. Hoffmann und Felir 
Mendelsjohn - Bartholdy begraben 
liegen, erklärte, daß nur eine ftän- 


diege Bolizeiwache die Gräber vor. 
- weiteren Plünderungen bewahren 


fünne. Seit zwei Sahren werde 
auf dem Friedhof eingebrochen, wo— 
bei die Grfifte geöffnet, die Särge 
aufgefchnitten und ausgeraubt tofir- 
den. Bon einem in der Nähe Tiegen- 
den Maffengrab jeien die Kreuze fast 
ausnahmslos gejtohlen und „ver— 
heizt“ morden. 

— Ausländiihe Kreife haben den 
Berliner Suden zweieinhalb Millio- 
nen Dollar zur Verfügung geitellt, 

um ihnen die Möglichkeit zur Aus— 
wanderung zu geben. Es Handelt 
fih um ungefähr 3000 Berfonen. 

— Der Londoner „Economijt” 


warnte die Weſtmächte vor der 
wahnfinnigen Annahme, Deutſch— 


land könne mit allen diplomatischen 
Bequemlichkeiten der Neuzeit in 2 
jauberlic; getrennte „Einflußfphä- 
ren” aufgejpalten werden, zwischen 
denen e3 auf die Dauer eiſerne 
Schranfen geben werde, „die bon 
der Bevölferung auf beiden Seiten 
angenommen und loyal refpeftiert 
werden würden.“ — „Sn Deutſch— 
land geht fo etwas nicht”, jchreibt 
das angeſehenſte englifche Wirt- 
ſchaftsblatt; „dort muß ſchließlich 
Moskau den deutſchen Weſten getvin- 
nen oder der deutſche Weſten den 

forbieren.” OD 


. De ne 









wehre oder 
langen. 


mittwoch, den 19. Mai, — 


Es 





» die Weſtallierten im Be— 
den, daß die re aa 
geiffe wären, „DIE el HE 
gewinnen“, jo gewiß — fir in 
eine Frage von Tod oder Leben * 
Die Deutjche wiſſen nun, dab Re 
eigenes Land im Mittelpunkt de 
Meit-Oft-Konfliftes fteht, aber \F 
erfahren auch, wie eben wieder E 
Hungerftreif-Nachrichten aus re 
ihen Städten gelehrt haben, os 
ihnen nod) immer jede Möglichkei 
mißgönnt wird, ihre Kräfte für ein 
Europa einzujegen, das fie jozufagen 
auch als Menden achtet. Die 
Deutihland - Politif, die bis jest 
von den Weitmächten getrieben wird. 
iit troß‘ aller theoretiſchen beſſeren 
Einfiht und guten Anfänge einer 
Wendung zum Beſſeren noch lange 
nicht von emer Art, „to ſtop Sta- 
lin“ und den Bolſchewiſtenzar zu 
überzeugen, daß Fortſetzung ferner 
bisherigen Bolitif gleichbedeutend 
iein wiirde mit feinem Untergang. 

KEIN 
Baltifum. — In Wajhington, Lon⸗ 
don und Stockholm laufen ſtändig 
Berichte ein fiber eine jtarfe Unter- 
arundbewegung in den baltiſchen 
Ländern Litauen, Ejtland und Lett— 
land gegen die Ruſſen. R 

Alle Berichte aus den drei Län— 
dern ſprechen von Kämpfen zwiſchen 
den Batrioten und den Ruſſen. 
Veberall bilden ſich bewaffnete 
Gruppen, die ji erbeutete deutjche 
oder ruſſiſche Geſchütze verſchafft ha— 
ben und ſich in Wäldern verbergen. 
Sie tragen ruſſiſche Uniformen und 
ſollen auch fiber kleine Tanks verfli— 
gen. 

In Litauen ſoll die Untergrund— 
bewegung am ſtärkſten und am be— 
ſten organiſiert ſein. Die Ruſſen 
ſollen nicht weniger als ſechs Diviſi— 
onen und 75,000 Geheimpolizei in 
dem kleinen Land haben. Dieſe 
Streitkräfe ſollen im letzten Som— 
mer noch durch fünf Fliegergrup— 
pen verſtärkt worden ſein. Die 
Heckenſchützen und Freiſchärler ſol— 
len den Ruſſen ſo gefährlich gewor— 
den ſein, daß alle Brücken, Bahnen 
und Straßen ſcharf bewacht werden 
muſſen. 

Nach dieſen Berichten haben ſich 
auch Ruſſen, die das Sowjetregime 
bafjen, den Litauern angejchloffen, 
und bis jegt ſoll fi} feiner von ih⸗ 
nen al3 Spion oder Verräter eriie- 
jen haben. 

Es wurden folgende Kampfberichte 
ausgegeben: 

April 1946 im Gebiet von Ke— 


dailai, etwa 100 Ruſſen und 12 


Parteigänger gefallen. 

September 1945 im Gebiet von 
Raſſeiniai, 73 Parteigänger und 
430 Ruſſen in einem 20ſtündigem 
—— gefallen. 

. „uni 1945 im Deguciai 
Wald, 6 PVarteigänger und 67 Rufe 


jen gefallen. — 
Hunderte von derartigen Kämp— 
fen find berichtet worden. Die 


Barteigänger haben den Vorteil, 

daB fie Land und Wald fennen. Die 

Rufen haben natürlich die beifere 

Ausrüftung. S000 Kitauen jollen 

in diefen Kämpfen gefallen fein, . 
“Ak x 


— Der arabiih-iidi 
ni ar ei bat —— 
Jeruſalem, die vor 3000 Ja 
Schlachtfelder waren, erneut — 
Die Häfen von Haifa und Jaffa, ſo⸗ 
wie die Dörfer am Flughafen von 
Lydda ſind umkämpf. An der 
Straße von Tel-Aviv nah Serufa- 
lem find Kaftel und Deir Yafin zu 
ftrategifchen Punkten geworden. Die 
Inſel Cypern nimmt die evakuierten 
er en auf und von 
dort gehen Britifche Verſtä 
nad Paläftina zurück. — 
Jaffa, noch vor ein 


Balaftina. 


paar Tagen 


die größte arabijche Stadt älti- 
nas iſt heute eine — 


Stätte des Elends und ei 
des‘ ee — ar 
In den Straßen fieht man i⸗ 
ger als 100 arabijche Bioiliften Mio 
wie betäubt umberwandern. "Sie 
ſind alle hungrig, verarmte Ueber— 
reſte einer Bevoölkerung, die noch 
vor wei Wochen 90,000 ausmachte 
Die Juden beherrichen dag Ter- 
van um Jaffa in einer Tiefe hon 
10 Meilen Kein arabifches Fahr- 


zeug kann in die Stadt gelangen. 





Reichtveite jlidiſcher 


Öranate 





Net Daffa berlaffen, ohne in die Ue 
a au er 1 X 
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An den Docks, wo einftmals fi, 
den Bau des Tempels Salomong 
Zedern aus dem Libanon ausgela⸗ 
den wurden, liegen heute auslänyi. 
ihe Waren im Werte bon $10,000. 
000 herum, die von Kgl. iriſchen 
Füſilieren bewacht werden, 

Sie haben in den Iekten beiden 
Nächten 22 arabiſche Pllinderer er. 
ihoffen. „Die Juden erden die 
Stadt fünf Minuten, nahdem wi 
abgezogen find, übernehmen“, fagte 
ein Leutnant der Füſiliere. „Sie 
werden eine große Beute madjen, 
Die meiiten Waren find für jüdiſche 
Kaufleute in Tel-Aviv und Jeruſa— 
lem bejtimmt, wurden aber megen 
de3 arabiſchen Boykotts nicht abge. 
liefert.” 

Außer Gaza im Süden Haben 
nun die Araber feinen paläſtineſi— 
ichen Hafen mehr, der etwas wert 
it. Vor Tel-Aviv Tiegen 16 große 
Frachter, die Taufende von Tonnen 
Material fiir den jüdiſchen Stan: 
löſchen. 

Fährt man vom Jordan nach 
Jaffa, jo ſind Feine Anzeichen dafür 
zu bemerfen, daß die Mraber irgend- 
welche militäriihe Macht bejiten. 
Sn den Feldern drefchen die Fel— 
lahen daS Getreide, ernten die 
Obſtgärten ab, oder döſen neben ih- 
ren Scafherden. Etwa 150,000 
Mraber jind aus dem Städten ge 
flüchtet, jedoch die Fellachen bleiben 
auf ihrer Scholle, ganz gleich, was 
fommen mag. 

KK 
Holland. — Königin Wilhelmine 
wird ab 14. Mai zum zweiten Male 
ihre Serricherpflichten zeitweilig auf 
ihre Tochter, Prinzeſſin Suliane, 
übertragen. 

—6 
China. — Der kommuniſtiſche Rund⸗ 
funf China meldete, dag im Okto— 
ber fünf katholiſche Geiſtliche in 
Nordchina unter der Bejchuldigung, 
für die USW. und Chiang-Rai-Chet 
al3 Spione gewirkt zur haben, ver- 
haftet worden find. 

— Die Hinefische Negierung er- 
hielt aus Finanzkreiſen die dringen 
de Mahnung, dab draſtiſche mwirt- 
ſchaftliche Reformen eingeflihrt wer- 
den müßten, wenn nicht ein völliger 
ZZuſammenbruch der Wirtſchaft 
Chinas eintreten ſollte. 

Die Abwertung des chineſiſchen 
Dollars ſchreitet in zunehmendem 
Maße fort. Während der USA. 
Dollar offiziell gegen 324,000 Chi. 
na-Dollars notiert wird, werden bei 
illegalen Wechielgefchäften heute 1,- 
200,000 chineſiſche Dollar für einen 
USU.-Dollar gezahlt. 


kA ı .% 
Rückblick: — 
1. Mai. — Maifeiern im allge 
memen ruhig verlaufen. — Grie 


chiſcher Juſtizminiſter Lados durch 
Attentat getötet. —Zuden KBaläfti- 
na$ planen Kampf bis zur Unab- 


hängigfeit. — Kämpfe in Zerufa- 
lem gehen weiter. 
at. — Engländer jenden 


neue Truppen nad Pyläftina. — 
Ruffifcher a Teſſajew, 
der in Bremen ſiationert war, flieht 
nad) England. 
„ Mai. — Engliſche Vorhut in 
Arne — Nahrung3- 
ge rate d zu 
— in Weſtdeutſchland 3 

Wai. — Zwei jüdiſche Kampf—- 
verbände melden — Palä⸗ 
ſtinn Perſonen wegen Teil—⸗ 
nahme am Aufftande im Jahre 
1944 in Griechenland hingerichtet. 
— Nahrungsmittelitreit3 in Weit 
deufchland dehnen fih aus.. 

5. Mai. — Ganz Hannover dur) 
Streik Tahmgelegt. Auch Münden 
und Kaffel dom Streit erfaßt. — 
sn Belgien tritt das bon Premier 
a Spaak geftihrte Kabinett zu- 


6. Mai. — Verhandlungen über 


Friedensvertrag ffir Defterreich dor- 


läufig vertagt. — Ernfte 
rungskriſe in Athen. 

7. Mai. — Churchill fordert auf 
dem „Kongreh bon Curopa“ im 
Haag baldige Bildung der Vereinig- 
ten Staaten von Curopa. — Ymei 
chechiſche Flugzeuge mit Sltchtlin 
gen Ianden in Bayern. — Araber 
befehl — 


Negie- 



















en ‚Kampfpaufe in 
N ng bemü 






